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Reklameteil

Reklameteil

KULTUR Helmut Bürgel über den diesjährigen «Stimmen»-Jahrgang und die Notwendigkeit, immer wieder Neues anzupacken

«Man muss mutig bleiben»
Seit fünfzehn Jahren gibt es
das «Stimmen»-Festival, ohne
dessen Konzerte von Klassik
über World Music bis zu Rock
und Hip-Hop der regionale
Kultursommer nicht mehr
denkbar wäre. Die RZ sprach
mit Helmut Bürgel, dem 
Initianten des Festivals, der
gleichzeitig als Künstlerischer
Leiter des Burghofs und als
Kulturbeauftragter der Stadt
Lörrach tätig ist.

Sibylle Meyrat

Von der Dachterrasse des Lörracher
Burghofs bietet sich eine weite Sicht –
von der Chrischona zum Grenzacher
Horn, über den Rhein und die Hügel-
ketten des Jura bis zum Tüllingerhügel.
Helmut Bürgel lässt den Blick schwei-
fen. Mit der gleichen Leichtigkeit, mit
der dies von hier aus möglich ist, bewegt
sich das «Stimmen»-Festival, das dieses
Jahr seinen fünfzehnten Geburtstag
feiert, über die Landesgrenzen hinweg.
Seit Beginn finden die Konzerte nicht
nur in Lörrach, sondern an verschiede-
nen, teilweise immer neuen, Schauplät-
zen in der Region statt. In Riehen war
«Stimmen» seit 2001 mit zwei oder drei
Abenden im Wenkenpark zu Gast. Die-
ses Jahr finden die Konzerte im Bero-
wergut statt – als Teil der dreitägigen,
neu lancierten Reihe «Stimmband» (sie-
he Vorschau auf Seite 7).

RZ: Drei Tage, zwölf Bühnen, vierzig
Bands – so der Slogan von «Stimm-
band».Was brachte Sie dazu, diese Fül-
le von Veranstaltungen an einem einzi-
gen Wochenende anzubieten?
Helmut Bürgel: Ein Festival, das sich wie
«Stimmen» über vier Wochen erstreckt,
muss mehr sein als eine Reihe von
abendlichen Konzerten, sonst ist es eine
Konzertreihe und kein Festival. Es
braucht eine Rhythmisierung durch
unterschiedliche Intensitäten. Wir ha-
ben dieses Jahr mit ein paar sehr schö-
nen Konzerten im Burghof gestartet, die
ein begeistertes Publikum fanden. Aber
das können wir nicht vier Wochen lang
machen. Es braucht unterschiedliche
Orte und Formate sowie spezifische An-
gebote für diverse Zielgruppen. 

Dass Zwanzigjährige und Sechzig-
jährige gleichzeitig tanzen, wie dies am
vergangenen Wochenende bei «Taranta
Festa» in Augusta Raurica der Fall war,
ist eine Ausnahme. Die Art und Weise,

Musik zu erleben, unterscheidet sich bei
Zwanzig- bis Dreissigjährigen in der Re-
gel völlig von der Erlebniswelt älterer
Menschen. Als Festival müssen wir die-
se Entwicklungen ernst nehmen. Wenn
Sie an ein Jugendfestival gehen, sehen
Sie, dass vieles simultan auf verschiede-
nen Bühnen geschieht. Als Besucher be-
wegt man sich wie ein Flaneur von ei-
nem Ort zum andern und bleibt, wo
einem etwas gefällt. Ältere Menschen
tun sich damit schwerer. 

Da zähle ich mich mit Mitte Dreissig
schon zu den Älteren. Man sieht diese
Fülle des Programms und meint, sich
entscheiden zu müssen, bedauert, vie-
les zu verpassen.
Manche Künstler treten aus diesem
Grund zwei oder drei Mal auf. Das Pro-
gramm wurde bewusst so gross und of-
fen gestaltet. Thematische Linien wie
«transalpin» oder «Singer/Songwriter»
helfen bei der Orientierung. Wir wollen
den Besuchern bei diesem Konzept für
einmal nicht vorschreiben, was sie hö-
ren sollen, sondern sie können selbst
auswählen, was sie am meisten interes-
siert. Ich bin mir ziemlich sicher, dass
fünfzig Prozent der Besucher den Tag
oder Abend an einem einzigen Ort
verbringen. Die Jungen, die abrocken
wollen, sind im Alten Wasserwerk gut
aufgehoben. Vielleicht schauen sie für
einen jungen Singer/Songwriter noch
im Burghof vorbei. Umgekehrt gibt es
alte Rosenfelsparkfans, die ihre Abende
nur dort verbringen werden. Jeder ist
frei, an einem Ort zu bleiben oder sich
einen Parcours zusammenzustellen, zu
Fuss auf den Tüllinger Hügel zu gehen,
zur Fondation Beyeler zu spazieren
oder sich mit dem Fahrrad zwischen
den verschiedenen Konzertorten zu
bewegen. 

Die beiden Bühnen im Berowergut sind
für Riehen eine Neuerung. Haben Sie
sich vom Wenkenpark verabschiedet? 
Ich mag den Wenkenpark als Konzert-
ort sehr gerne. Aber Festivalbesuche
sind ja immer ein ganzheitliches Erleb-
nis, zusammengesetzt aus Eindrücken
der Musik, der Natur, Architektur und
Landschaft, aber auch des Wetters und
der Gastronomie. Wenn etwas Jahr für
Jahr in der gleichen Form stattfindet,
stellt sich ein Gewöhnungseffekt ein,
obwohl immer wieder neue Musiker
auf der Bühne stehen. Da sagt man sich
als Zuhörer vielleicht: Das kenn ich

schon, da war ich schon drei Mal. Und
genau das kann in einer Zeit, in der es
so viele Veranstaltungen gibt, ein
Grund sein, nicht mehr hinzugehen.
Deshalb habe ich unsere Partner in Rie-
hen angefragt, ob wir einmal einen
neuen Ort ausprobieren könnten. Es
ging darum, eine Gewohnheit aufzu-
brechen, nicht, den Wenkenpark auf-
zugeben. Wie wir es nächstes Jahr ma-
chen, werden wir sehen.

Auch auf dem Tüllinger Hügel bespie-
len Sie einen neuen Ort. Wo liegt denn
dieser Garten?
Früher gab es dort ein Lokal, das hiess
«Schöne Aussicht». Tatsächlich ist der
Blick in das Rheintal und darüber hin-
aus überwältigend, bei klarem Wetter
sieht man die Alpen, die Burgundische
Pforte, den Jura, die Vogesen. Wenn man
diesen Garten mit den hohen Kasta-
nienbäumen nicht kennt, sieht man ihn
von aussen nicht. Er wurde in das Kin-
derheim integriert, das heute dort steht.
Ich lernte ihn kennen, als ich dort ein-
mal zu einem privaten Fest eingeladen
war – und dachte, hier müssten wir un-
bedingt einmal Konzerte machen. Das
war nicht so einfach, weil es ja ein pri-
vates Kinderheim ist. Dass das Projekt
«Drei Schwestern» in der Otilien-, Mar-
garethen- und Chrischonakirche beim
Publikum so gut ankam, hat uns sicher
geholfen. Wenn sich «Stimmband» be-
währt, kann ich mir vorstellen, das Band
in Zukunft noch weiter zu spannen – auf
der Höhe des Tüllinger Hügels entlang
zur Daurhütte und weiter zur Röttler
Kirche und zur Burg Rötteln.

Bereits am vergangenen Wochenende
erprobte «Stimmen» einen neuen Ort
und lud mit einem dreitägigen Taran-
ta-Fest nach Augusta Raurica ein. Wie
hat sich dieses Gastspiel bewährt?
Am Freitag hatten wir ja ziemliches
Pech mit dem Wetter. Der Sturm riss ein
Loch in die Bühne und drückte mehre-
re Zelte nieder, die technische Anlage
fiel aus, und das Hauptkonzert mit An-
tonio Infantino mussten wir absagen.
Zum Glück sind wir für wetterbedingte
Absagen ab Windstärke acht versichert.
Am Freitag lag die Windgeschwindig-
keit deutlich darüber. Es war eine irr-
sinnige Arbeit, die Sturmschäden zu
beheben, aber am Samstag und Sonn-
tag konnten die Konzerte mit insge-
samt 170 Mitwirkenden schliesslich
wie geplant stattfinden. Nur auf den

Tanz am Sonntag auf den Stufen der
Tempeltreppe mussten wir verzichten.
Das wäre zu gefährlich gewesen. Den-
noch war die Stimmung an allen Tagen
sehr gut. Sogar am Freitag, als es trotz
des Sturms in der Nacht ein grossartiges
Fest im Zelt auf dem Forum gab.

Planen Sie eine Fortsetzung im nächs-
ten Jahr?
Im Moment führen wir Gespräche mit
dem Kanton Baselland, der ja Betreiber
und Eigentümer des Theaters und lang-
jähriger «Stimmen»-Partner ist. Bisher
haben wir die Aufführungsorte in Basel-
land jedes Jahr gewechselt. Aber nun ha-
ben wir ja ein komplettes Abendpro-
gramm, das noch niemand gesehen hat,
das speziell für Augusta Raurica ent-
wickelt wurde. Ich kann mir vorstellen,
dass wir das nächstes Jahr zeigen.
Ausserdem bieten wir die Produktion
«Taranta Festa» zurzeit an verschiede-
nen Orten an, von Taormina bis Chester
– überall, wo es römische Theater gibt.

Bei aller Experimentierfreude gibt es
doch auch Konstanten wie die Konzer-
te auf dem Lörracher Marktplatz. Wie
gehen Sie hier mit dem drohenden Ge-
wöhnungseffekt um?
Beim Marktplatz haben wir eher das
Problem, dass die Kapazität mit 5000
Zuschauern sehr begrenzt ist. Das wird
zunehmend zum Problem. Wenn die
Gagen sich so weiterentwickeln wie in
den vergangenen Jahren, können wir bei
den sehr bekannten Künstlern bald
nicht mehr mithalten. Aber solange wir
Leute wie Paul Simon, Leonhard Cohen
oder Mando Diao auf den Marktplatz
bekommen, werden wir hier bleiben.

Und falls die «big names» für den
Marktplatz nicht mehr erschwinglich
sind, könnten Sie sich weitere Konzerte
im St. Jakobsstadion vorstellen? Wie
2004 mit Herbert Grönemeyer?
In diesem Fall würden wir eher auf die
grossen Namen verzichten. Denn ei-
gentlich passt das St. Jakobsstadion
nicht zu «Stimmen». Mit Grönemeyer
machten wir eine Ausnahme. Wir unter-
scheiden uns ja auch durch die Wahl
spezieller Orte von andern Festivals. In
Augusta Raurica habe ich viele Leute ge-
troffen, die seit zwanzig Jahren in der
Region leben und erst wegen «Stim-
men» zum ersten Mal an diesen Ort ka-
men. Ähnlich ging es mit dem Domplatz
in Arlesheim, dem Kloster Guebwiller,

dem Skulpturenpark im Kloster Schön-
thal. Wenn der Marktplatz irgendwann
wegfällt, brauchen wir ein alternatives
Konzept. Insofern ist das «Stimmband»
auch ein Versuch für den Moment, in
dem die Marktplatzkonzerte vielleicht
einmal nicht mehr geben wird.

«Sobald einer in einer Sache Meister ge-
worden ist, soll er in einer neuen Sache
Schüler werden». Wie halten Sie es mit
dem Kalenderspruch in Ihrem Sit-
zungszimmer, wenn Sie an Ihre Rolle
als langjähriger «Stimmen»-und Burg-
hof-Chef denken?
Was die Organisation von Anlässen im
Burghof betrifft – unter Bedingungen,
die feststehen –, bin nicht nur ich, son-
dern ist das ganze Team vielleicht so et-
was wie «Meister» geworden. Aber da-
neben sind wir auch jeden Tag Schüler.
Die Zahl der Projekte, wo wir als Produ-
zenten oder Koproduzenten tätig wur-
den, hat laufend zugenommen gegenü-
ber den Veranstaltungen, die wir fertig
buchen. Und mit jedem neuen Projekt
ist man wieder Schüler. Man fängt wie-
der bei null an, auch wenn man einen
gewissen Erfahrungsschatz hat. Und
man muss mutig bleiben. Zu diesem
Mut gehört immer auch eine Form von
Naivität. Ich kann immer noch staunen
und Neues lernen. Ich will kein abge-
klärter Profi sein, der sich durch nichts
mehr überraschen lässt.

«Ich will kein abgeklärter Profi sein.» Helmut Bürgel, Initiant und Künst-
lerischer Leiter des «Stimmen»-Festivals. Foto: Sibylle Meyrat

Seit 2001 fester Bestandteil des Riehener Kulturangebots: «Stimmen»-
Konzert im Wenkenpark, dieses Jahr erstmals im Berowergut. Foto: Philippe Jaquet
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ZIVILSTAND

Todesfälle

Leuzinger-Stursberg, Hans-Jürg, geb.
1932, von Glarus, in Riehen, Hackberg-
strasse 52.
Schaffner-Kettner, Hans, geb. 1932,
von Basel, in Riehen, Brünnlirain 9A.
Ruof-Baer, Hans, geb. 1924, von Basel,
in Riehen, Inzlingerstrasse 230.
Molnar-Jambor, Gyula, geb. 1924, von
Basel, in Riehen, Rebenstrasse 12.
Rulli, Rosa, geb. 1926, von und in Rie-
hen, Oberdorfstrasse 11.
Humair-Klöckner, Gérard, geb. 1937,
von Basel, in Riehen, Baselstrasse 22B.

KANTONSBLATT

Grundbuch

Am Hang 21, S D P 1303, 1484,5 m2,
Wohnhaus. Eigentum bisher: Fritz 
Peter Zwicky, Verena Susanne Barbara
Stanischewski, beide in Riehen, und
Hans Peter Balthasar Zwicky, in Kap-
pel SO. Eigentum nun: Fritz Peter
Zwicky.
Mohrhaldenstrasse 65, S E P 1358,
Wohnhaus, Garagegebäude. Eigentum
bisher: Siegfried Santamaria, in Rie-
hen. Eigentum nun: Siegfried Santama-
ria und Lucia Oliveira de Souza, beide
in Riehen.
Sieglinweg 12, S A P 433, 222 m2, Wohn-
haus. Eigentum bisher: Eugen Fischer,
in Riehen. Eigentum nun: Christoph
Lange und Ulrike Engels-Lange, beide
in Riehen.
Hackbergstrasse 37, S D P 1574, 861
m2, Wohnhaus, Wenkenhaldenweg 26,
S E Gesamthandsanteil an P 937,
2468,5 m2, Wohnhaus, Schopf, Wen-
kenhaldenweg 30, Gesamthandsanteil
an P 2274, 1041,5 m2, Mehrfamilien-
haus. Eigentum bisher: Klaus Ber-
lepsch-Valendas, in Riehen, Christine
Hübner, in Madulain GR, Oliver Ber-
lepsch-Valendas, in Zürich, Peter Ber-
lepsch-Valendas, in Basel. Eigentum
nun: Klaus Berlepsch-Valendas, in 
Riehen.
Auf der Bischoffhöhe, Hungerbach-
weg, S F P 666, 7031 m2. Eigentum 
bisher: Bernhard Hatebur, in Bottmin-
gen BL. Eigentum nun: Patrick Hate-
bur, in Basel, Christoph Hatebur, in 
Basel, und Barbara Hatebur, in Bott-
mingen BL.
Untere Weid 6, S E StWEP 2513-15 (=
11/1000 an UBRP 2513, 4133 m2, Mehr-
familienhaus, Autoeinstellhalle. Eigen-
tum bisher: Denise Marguerite Schen-
kel, in Riehen. Eigentum nun:
Annemarie Stump, in Riehen.

Siegfried Meier-Thommen
zur goldenen Hochzeit

rz. Am 18. Juli 1958 gaben sich Colette
und Siegfried Meier-Thommen das Ja-
wort. Heute Freitag dürfen sie an der
Supperstrasse das Fest der goldenen
Hochzeit feiern.

Die Riehener Zeitung gratuliert dem
Ehepaar Meier-Thommen herzlich
zum 50. Hochzeitstag und wünscht
auch für die Zukunft alles Gute.

Inge und Heinz Diethelm-Loch
zur goldenen Hochzeit

rz. An einem regnerischen Tag im Ok-
tober 1956 lernen sich der Primarlehrer
Heinz Diethelm aus Basel und die
Pharmazeutin Inge Loch am Genfersee
kennen. Heinz unterrichtet am Insel-
schulhaus im Kleinbasel und Inge fin-
det 1957 eine Stelle in einer Apotheke
an der Maulbeerstrasse, ebenfalls im
Kleinbasel. Am 22. Juli 1958 heiraten sie
in der St. Alban-Kirche in Basel. 

Seither wohnt das Ehepaar Diet-
helm-Loch in Riehen, erst im Hirshalm,
dann am Lachenweg und seit Winter
1964/65 im eigenen Haus an der Kilch-
grundstrasse. 1959 wird Barbara gebo-
ren, 1960 die Zwillinge Urs und Susan.
Aus einer Edelsteinhändlerfamilie
stammend, eröffnete Inge Diethelm an
der Kilchgrundstrasse ein Geschäft für
Steinschmuck, Edelsteine und Minera-
lien. Im Keller richtete sich Heinz Diet-
helm, der inzwischen in Idar-Oberstein
das Achatschleifen gelernt hatte, eine
Steinschleiferei ein. Das florierende
Geschäft führten sie zusammen bis
zum Jahr 1985, also zwanzig Jahre lang.

Inge Diethelm hatte inzwischen 
Mineralogie sowie Ur- und Frühge-
schichte in Basel studiert, nahm an
Grabungen teil und arbeitete an Ge-
steinsuntersuchungen. Heinz hatte
zum Bläsischulhaus gewechselt, wo er
lange Jahre als Schulhausvorsteher tä-
tig war und auch das Fest zum 100-
Jahr-Jubiläum des Bläsi ausrichtete. 

Als die Kinder grösser geworden wa-
ren, stellten sich Inge und Heinz Diet-
helm neuen wissenschaftlichen Her-
ausforderungen: Auf Reisen mit dem
Wohnmobil durch Europa, Süd- und
Nordamerika, Australien, Indien und
Afrika besuchten sie Orte mit prähisto-
rischen Felsbildern und Megalith-Bau-
ten und dokumentierten sie mit Filmen
und Fotografien. So entstand im Laufe
der Zeit ein Archiv mit Tausenden von
Diapositiven und vielen Filmen über
archäologische Themen, das über die
Faszination der beiden an Ländern und
Funden Auskunft gibt. Daraus entstan-
den auch wissenschaftliche Publikatio-

nen und Vorträge an vielen Archäolo-
gie-Kongressen. 

In Basel sind beide als Lektoren an
der Volkshochschule tätig. Inzwischen
sind die Kinder beruflich selbständig ge-
worden, alle haben eigene Familien. Die
Töchter sind im Ausland verheiratet, der
Sohn blieb in Basel. Nach 40 Jahren im
Schuldienst trat Heinz Diethelm in den
Ruhstand. So kann ernoch mehr Zeit in
die Suche, die Dokumentation und in
den Besuch von Kongressen investieren.

«Was haben wir noch vor? Vieles,
wenn auch vielleicht etwas langsamer
als früher. Wie sagt das Sprichwort? «No
dreams, no future!», sagt das Ehepaar.
Die Riehener Zeitung gratuliert herz-
lich zum 50. Hochzeitstag und wünscht
Diethelms noch viele gemeinsame
Abenteuer.

Hans und Maria Spinas-Gisler
zur diamantenen Hochzeit

rz. An der Äusseren Baselstrasse kön-
nen am 23. Juli Hans und Maria Spinas-
Gisler die diamantene Hochzeit feiern.
Seit 38 Jahren wohnen sie in Riehen.

Drei Töchter mit Schwiegersöhnen
und drei Grosskinder können das Fest
miterleben. Eine ganz besondere Freu-
de ist Hans und Maria Spinas, dass sie
diesen September Urgrosseltern wer-
den. Im Musikverein Riehen ist Hans
Spinas immer noch aktiver Klarinettist.

Die Riehener Zeitung gratuliert dem
Ehepaar Spinas-Gisler herzlich zum 
60. Hochzeitstag und schliesst sich
dem Wunsch an, dass das Paar noch so
manches Fest im Kreise der Familie
wird feiern dürfen.

Marie Spring-Harr
zum 80. Geburtstag

rz. Marie Spring-Harr wurde am 23. Ju-
li 1928 als ältestes von fünf Kindern in
Giebenach geboren. Sie besuchte die
Primarschule im Dorf und die Sekun-
darschule in Pratteln. Bevor sie 1954
den Nachbarssohn Hermann Spring
heiratete, war sie als Haushalthilfe in
einer Familie und als Verkäuferin im
Laden Wenk tätig. Nach der Geburt der
drei Kinder hatte für Marie Spring die
Familie Vorrang. Im Jahr 1964 über-
nahm Hermann Spring die Stelle als Si-
grist der Kornfeldkirche, wo die Mithil-
fe der Ehefrau gefragt war. Mit der
Tätigkeit verbunden waren auch die
CVJM-Bazare und diverse Feste.

Das Ehepaar Spring lebt nun in ei-
ner Alterssiedlung und fühlt sich dort
sehr wohl. Die Riehener Zeitung gratu-
liert Marie Spring herzlich zum Acht-
zigsten und wünscht ihr gute Gesund-
heit und viel Lebensfreude.

me. Glück hatte ein Waldkauz, der vor
gut zwei Monaten in den frühen Mor-
genstunden in der Nähe der ehemali-
gen Riehener Badi an der Weilstrasse
aufgefunden wurde. Bei seinen ersten
Flugversuchen war der Jungvogel von
Krähen attackiert worden. Laut Marga-
rete Osellame, Präsidentin der Gesell-
schaft für Vogelkunde und Vogelschutz
Riehen, die den verletzten Vogel von
der Finderin entgegennahm, war er
noch «im Flaum». Margarete Osellame
brachte ihn zu Franz Martin in Ziefen,
der dort zusammen mit seiner Frau Ali-
ce eine der wenigen Vogelpflegestatio-
nen in der Region betreibt. Während
verletzte Greifvögel früher im Tierpark
Lange Erlen oder im Zoo aufgepäppelt
wurden, sei dies heute nicht mehr
möglich, erklärte Osellame gegenüber
der RZ. Dies, weil die Arbeit sehr zeit-
aufwändig sei, und weil die Übertra-
gung von Krankheiten auf andere Tiere
befürchtet werde. 

Siebzig Tage blieb der Waldkauz bei
Franz und Alice Martin in Pension.
Dann hielten die beiden den Zeitpunkt
für gekommen, den Vogel freizulassen
und brachten ihn zurück nach Riehen.
Ein knappes Dutzend Vogelfreunde war
zu diesem Anlass vergangene Woche
zum Tüllinger Hügel gekommen. Der
inzwischen stattliche Greifvogel schien
den Flug in die Freiheit zunächst kaum
erwarten zu können, liess sich aber nach
einem kurzen Flug bis zum nächsten
Zaun für längere Zeit dort nieder und
liess sich in aller Ruhe fotografieren und
beobachten. Nach Angaben der Gesell-
schaft für Vogelkunde und Vogelschutz
haben dieses Jahr rund sechs Waldkauz-
paare in Riehen gebrütet.

TIERWELT Waldkauz im Schlipf ausgesetzt

Waldkauz gerettet

GRATULATIONEN

Kind bei Unfall
schwer verletzt
rz. Am vergangenen Dienstag um 10
Uhr wurde ein dreijähriges Mädchen
bei einem Verkehrsunfall in Riehen
schwer verletzt, wie aus einer Meldung
der Kantonspolizei hervorgeht. Das
Mädchen, das in Begleitung seiner
Mutter war, wollte bei der Kreuzung
Bettingerstrasse/Bahnhofstrasse die
Bahnhofstrasse überqueren und wurde
dabei von einem Personenwagen er-
fasst. Dabei erlitt das Kind schwere 
Verletzungen und musste durch die 
Sanität ins Kinderspital Bruderholz 
gebracht werden.

Zur Klärung des Sachverhaltes wer-
den Personen, welche Angaben zum
Unfallhergang machen können, gebe-
ten, beim Verkehrszug der Basler Kan-
tonspolizei anzurufen (Telefon 061 699
12 12) oder sich per Mail zu melden
(verkehrsleitzentrale@sid.bs.ch).

Preiswerte Farbstoffe 
für Solarzellen
pd. Forschern der Universität Basel
und der Eidgenössischen Technischen
Hochschule Lausanne ist es gelungen,
Farbstoffe für neuartige Solarzellen mit
billigem Kupfer statt mit teurem Ruthe-
nium herzustellen. Das eröffnet neue
Perspektiven für eine effiziente Nut-
zung der Solarenergie. Die Forschungs-

Mitte Oktober geht das zweit-
grösste Holzkraftwerk der
Schweiz auf dem Gelände der
Kehrichtverbrennungsanlage
(KVA) Basel ans Netz. Das
grösste wird von der Ems-
Chemie ganzjährig betrieben,
das Basler Heizwerk liefert
während der Heizperiode von
rund sieben Monaten Strom
und Wärme.

Franz Osswald

Der Wald erfüllt heute eine Vielzahl an
Aufgaben. Nebst Lebensraum für Tiere
und Pflanzen, Sauerstoffproduzent
und Wasserreservoir ist er auch für die
Bevölkerung Erholungszone und für
die Wirtschaft Rohstofflieferant. Auf-
grund der geringen Nachfrage wurde
der Wald vielerorts nur zurückhaltend
bewirtschaftet. Dabei fallen bei der
Waldpflege in der Nordwestschweiz
grosse Mengen an Holz an, das für
Heizzwecke genutzt werden könnte –
rund 180’000 Kubikmeter pro Jahr. So
suchte der Waldwirtschaftsverband
beider Basel neue Absatzmärkte und
fand einen in Form eines Holzschnit-
zelkraftwerks.

Im neuen Holzkraftwerk wird die
Hälfte des Holzschnitzelbedarfs aus
dem Wald generiert. Dafür besorgt
sein wird die Firma «Raurica Waldholz
AG», der rund 150 private und öffent-
liche Waldbesitzer angehören, darun-
ter zahlreiche Gemeinden, zu denen
auch Riehen und Bettingen gehören.
Das Anlieferungsgebiet erstreckt sich
von Laufenburg bis Moutier und von
Riehen bis Balsthal. Das im Wald be-
reits geschnitzelte Holz wird per Bahn
oder Lastwagen angeliefert. Täglich
werden das rund 40 Container-Last-
wagen oder 13 Bahnwagen sein, was
rund 900 Kubikmetern Schnitzel ent-
spricht.

Um diese Mengen lagern zu kön-
nen, wurde eigens eine Halle mit zwei
Lagersilos erstellt, die ein Fassungsver-
mögen von 4000 Schnitzel-Kubikme-
tern fassen. Die andere Hälfte des
Schnitzelbedarfs setzt sich aus Rest-
holz, Altholz, Abfällen aus Gärten und
Schreinereien zusammen. Die Anliefe-
rungsmöglichkeit per Bahn soll wenn
immer möglich genutzt werden.

Nicht alles musste für das neue
Heizkraftwerk aus dem Boden ge-
stampft werden. Der Standort KVA ist
für das Holzkraftwerk deshalb ideal,
weil grosse Teile der KVA-Infrastruktur
genutzt werden können. Neu musste
nebst den bereits zwei bestehenden
Brennstrassen eine dritte gebaut wer-

ENERGIE Basler Holzschnitzelkraftwerk bald betriebsbereit

Ab Herbst heizt Holz
den. Hier setzen die Betreiber, die IWB,
die EBL und die Raurica AG, auf ein
Wirbelluftsystem, das einen hohen
Wirkungsgrad von 83 Prozent erreicht.
Dies ist möglich, weil sowohl Strom wie
auch Wärme produziert wird. Die Holz-
schnitzel werden bei einer Temperatur
zwischen 800 und 900 Grad Celsius ver-
brannt.

Für die Strom- und Wärmeerzeu-
gung kann das Kraftwerk die vorhande-
ne Anlage der KVA nutzen. Einzig die
Rauchgasreinigungsanlage musste se-
parat erstellt werden, führt aber da-
nach in den Kamin der KVA. An diesem
Ort besitzen die Gase noch eine Tem-
peratur von 160 Grad Celsius. Die an-
fallende Schlacke und die Asche des
Holzkraftwerkes werden wie jene der
KVA in der Deponie in Liesberg ent-
sorgt. Das neue Holzkraftwerk kann 
20 GWh Strom und 100 GWh Wärme er-
zeugen, was den Wärmebedarf von
rund 5000 bis 6000 Haushalten und den
Strombedarf von etwa 6500 bis 7000
Haushalten abdeckt.

Verkauft wird aber in Zukunft nicht
nur Strom, verkauft werden auch Um-
weltzertifikate. Dies, weil das Heiz-
kraftwerk den Ausstoss von CO2 um
rund 23’000 Tonnen reduzieren wird.
Das entspricht etwa einem Drittel jener
Menge, die die Region Basel laut Kyoto-
Protokoll einsparen muss.

Das neue Holzkraftwerk wird von
der Raurica AG (6,12 Millionen Fran-
ken/51 Prozent des Aktienkapitals), den
IWB (4,08 Mio. Fr./34 %) und der EBL
(1,8 Mio. Fr./15 %) betrieben. Weitere
Finanzmittel stammen aus Fördergel-
dern des Amtes für Umwelt und Ener-
gie (AUE) und Darlehen der IWB (11,8
Mio. Fr.) sowie von Banken (12,6 Mio
Fr.), womit sich die Gesamtsumme für
den Kraftwerkbau auf 48 Millionen
Franken belaufen wird.

Das Geschäftsmodell sieht vor, dass
seitens der IWB eine Abnahmever-
pflichtung mit indexiertem Wärme-
preis und plafonierter Untergrenze ein-
gegangen wird. Ähnliches gilt für den
Strompreis, für den ebenfalls eine Ab-
nahmeverpflichtung besteht. Eine Lie-
ferpflicht hat die Raurica Waldholz AG
bezüglich gelieferter Holzmenge. Der
Holzschnitzelabnahmepreis ist dabei
an den Gaspreis indexiert.  

Am 22. Mai konnten die Kessel des
Kraftwerkes auf ihre Druckbeständig-
keit geprüft werden. Die Aufrichtung
der Umschlagshalle ging Ende Mai
über die Bühne, die Warminbetrieb-
nahme der Anlage ist zwischen dem 
1. und 15. September vorgesehen, der
Probebetrieb wird gleich anschlies-
send während eines Monats in Angriff
genommen werden. Wenn keine un-
vorhergesehenen Schwierigkeiten auf-
treten, dann wird das neue Holzschnit-
zelkraftwerk am 15. Oktober den
Normalbetrieb aufnehmen.

IN KÜRZE

ergebnisse wurden von der britischen
Fachzeitschrift «Chemical Communi-
cations» veröffentlicht. Die Wissen-
schafter um Professor Edwin C. Cons-
table vom Departement Chemie der
Universität Basel konnten nun zeigen,
dass bestimmte Kupferverbindungen
vergleichbare photophysikalische Ei-
genschaften wie Ruthenium aufwei-
sen. Prototypen, die sie auf dieser
Grundlage hergestellt hatten, absor-
bierten das Sonnenlicht zudem mit
überraschend hoher Effizienz.

Mit Sonnenschutz 
gegen Hautkrebs
rz. Rund 15’000 Menschen erkranken in
der Schweiz jährlich an einem Hauttu-
mor. Die Zahl der Hautkrebserkrankun-
gen hat sich in den letzten zwanzig Jah-
ren mehr als verdoppelt. Der schwarze
Hautkrebs, das Melanom, kommt weit
seltener vor, ist aber die gefährlichste
Hautkrebsart überhaupt. Pro Jahr er-
kranken in der Schweiz 1600 Menschen,
220 sterben daran. Da zu viel UV-Strah-
lung das Risiko, an Hautkrebs zu erkran-
ken, deutlich erhöht, verstärkt die
Krebsliga beider Basel in den Sommer-
monaten wieder ihre Präventionsarbeit,
unter anderem mit Aktionen in Basler
und Baselbieter Schwimmbädern und
mit der Informationskampagne vom 
4. August anlässlich des Beachvolley-
ballturniers auf dem Barfüsserplatz.

Der aufgepäppelte Waldkauz im kräftigen Griff des Vogelpflegers Franz 
Martin vor seiner Freilassung im Schlipf. Foto: Margarete Ossellame/zVg
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REISEN Unterwegs in Wales – Liebeserklärung an eine Welt im touristischen Windschatten (letzter Teil)

Stauseen über ertrunkenen Dörfern
Nicht nur in den Zeiten von
Owain Glyndwr kannte man
die Rebellion. Auch in unseren
Tagen kam es in den Tälern
des Nordens zum Widerstand.
Als in den Sechzigerjahren bei
Bala ein Stausee geplant wur-
de, der ein rein Walisisch spre-
chendes Dorf überfluten soll-
te, flammte der Zorn auf. Bis
heute ist Llyn Celyn ein Ort
der Trauer und des Haders ge-
blieben.

Daisy Reck

Wer Wales kennt und sich an seine
landschaftliche Schönheit erinnert, der
denkt unwillkürlich an seine Seen.
«Llyn» heissen sie in der Sprache des
Landes. Schon in diesem Wort verbirgt
sich ein eigener Zauber. Schmal sind
sie alle und schmiegen sich an die Hän-
ge der einsamen Bergtäler. Die Schöns-
ten findet man im Schatten der Pyra-
mide des Snowdons, dort wo das Wetter
von Stunde zu Stunde wechselt und der
Spiegel des Wassers seine Farbe rasch
von Silbergrau zu Tiefschwarz verän-
dert. Am See von Ogwen, der Excalibur,
das Schwert von König Arthus, hütet,
habe ich gesehen, wie sich Nebel, Wol-
ken und Sonne jagten und wie die
Stimmungen innert Minuten umschlu-
gen. Das ist die magische Seite der Seen
von Wales. Darüber vergessen darf man
jedoch nicht die andere, die beklem-
mende. 

*
«There are places in Wales … Es gibt

Orte in Wales, zu denen ich nicht gehe,
Seen, die das Unbewusstsein eines Vol-
kes erkennen lassen, trüb bis in die Tie-
fe, mit Grabsteinen, Kapellen, ja sogar
Dörfern auf ihrem Grund. Die Heiter-
keit ihres Ausdrucks empört mich, sie
ist eine Pose für die Fremden.» Diese

bei strahlendem Sonnenschein unter
mir in der Talsenke. Kein schwarzge-
färbtes Wasser, keine dunkle Wolken-
wand deuten auf das Drama hin, das
sich hier einst abgespielt hat. Alles ist
friedlich. Ein Dutzend Schafe grast blö-
kend am nahen Abhang.

Dann sehe ich die schlichte Ge-
denkschrift. Und dann sehe ich die 
verwitterten Grabsteine. Man hat sie,
bevor der alte Friedhof im Wasser ver-
sank, ans sichere Land überführt. Fast
auf allen ist die Schrift verblichen. Nur
auf der Tafel beim Eingang kann man
die Jahreszahlen deutlich lesen: Einer
der Männer, die umgesiedelt worden
waren, hatte sich offenbar gewünscht,
im Tod zurückzukehren. 1998 war er
am Llyn Celyn begraben worden. Bei
einer riesigen Platane und einer wind-
schiefen Fichte. Im Schatten einer ein-
fachen Kapelle, die man im Gedenken
an die ertrunkene Kirche aus grauem
Material erbaute.

Der Kirchturm, hatte mir Ken bei
der Hinfahrt erzählt, erscheine in der
Mitte des Sees bei Niederwasser wie 
eine Geisterhand. Das seien für alle
Momente des Grauens. Dann spürten
auch die Jungen einen ihnen sonst 
unbekannten Zorn. Dann rede man
wieder darüber, dass der Waliser nicht
Herr im eigenen Haus sei.

mer neuen Argumenten. «Cofia Try-
weryn – denk an Tryweryn» kann man
noch heute als Kampfruf an vielen Stras-
senrändern lesen.

*

Das Taxi fährt mich von Bala, wo ich
im «White Lion», einem herrschaft-
lichen Gasthof, für eine Woche mein
Domizil aufgeschlagen habe, auf ei-
nem breiten Weg bergwärts. Am Steuer
sitzt Ken, der Mann mit der Knollen-
nase, den buschigen Augenbrauen und
dem weissen Stoppelbart. Er ist hier
geboren, lebt in einem kleinen Haus in
den Hügeln und fährt Schulkinder von
entfernten Bauernhöfen zum College
im Städtchen. Er weiss, wo er mich ab-
setzen muss. Und er weiss auch wa-
rum. Es hat um seinen Mund gezuckt,
als ich ihm den Ort nannte. Und er hat
gesagt, es sei schön, dass eine Fremde
von der Tragödie angerührt sei. Er
selbst habe sie aus nächster Nähe mit-
erlebt. Und sie nicht vergessen. Als das
Auto bei einem kleinen Parkplatz hält,
steige ich aus. Und wir vereinbaren,
dass wir uns in einer Stunde hier wie-
der treffen wollen.

Bis zum Stausee sind es nur zehn
Schritte. In leuchtendem Blau liegt er

hat sich in der Zwischenzeit gründlich
geändert. 

*
Als im Jahr 1956 Gerüchte durchsi-

ckerten, dass man in der Gegend nörd-
lich des Ferienortes Bala einen Stausee
bauen wolle, der das Tryweryn-Tal über-
flute, begann sich heftiger Widerstand

Eine Kapelle
über Llyn Celyn

mahnt an die
grosse Kirche:
Sie ertrank im

Stausee und er-
scheint bei 

wenig Wasser 
geisterhaft.

*
Ich sitze und warte auf das Taxi. Und

ich bin nachdenklich. Ich weiss, dass
gegenwärtig auf der ganzen Welt Men-
schen wegen Stauseen umgesiedelt
werden: unvergleichlich zahlreicher,
als es in diesem Tal geschah. Zu Hun-
derten beispielsweise in der Türkei und
zu Tausenden vor allem in China. Wa-
rum also gehen mir die Schicksale hier
am Llyn Celyn derart unverhältnismäs-
sig unter die Haut? Es ist, so vermute
ich, weil mir Wales bei meinen Reisen
so sehr ans Herz gewachsen ist. Alles,
was das Land bedroht, bewegt mich.
Und in depressiven Augenblicken be-
fürchte ich, dass seine so eigen klin-
gende Sprache in nicht allzu ferner Zu-
kunft aussterben könnte. 

Doch dann erinnere ich mich an
den Widerstandswillen, der in ent-
scheidenden Momenten immer wieder
aufflammte. Wie oft hat man in diesen
Tälern eine Niederlage in einen Sieg
verwandelt. Und sei es auch nur in ei-
nen Sieg, der in den Legenden seinen
Platz fand. Auch Ken meint, als er
kommt und ich ihn frage, dass man Ver-
trauen haben solle und dass der Dich-
ter Harri Webb Recht hatte, als er sagte:
«Sleep slowly, Price Owain, your sons
are awake!»

Der zehn Kilometer lange, vielarmige Stausee Llyn Clywedog bei den Van
Hills in Mittelwales: Er wurde schon am Ende des 19. Jahrhunderts erbaut
und liefert Wasser nach Birmingham.

bitteren Zeilen hat der Dichter R. S.
Thomas, der im Jahr 2000 berühmt,
aber einsam starb, an den Anfang ei-
nes seiner zornigen Gedichte gesetzt.
Er rechnet darin ab mit den Reservoi-
res, den Stauseen, auf welche man in
Mittel- und Nordwales in grosser Zahl
stösst. Ihre Talsperren sind unüberseh-
bar. Mit ihrem Wasser werden die Rie-
senstädte von England, Birmingham
und Liverpool vor allem, beliefert. Vie-
le von ihnen, beispielsweise jene im
Elan Valley, in denen achtzehn Bauern-
höfe, eine Schule und eine Kirche ver-
sanken, wurden schon Ende des 19.
Jahrhunderts erbaut. Auch der Lake
Vyrnwy, der grösste, ist damals entstan-
den. Um ihn herum hat man einen
grandiosen, Wanderer von überall her-
beiziehenden Naturpark angelegt. Auf
seinen ihn schmerzhaft verstimmen-
den Reiz spielt wohl R. S. Thomas an.
Doch damals, als man diese ersten Re-
servoire plante, wehrte sich noch kaum
jemand dagegen. Man war dem Neuen,
dem Industriellen nicht abgeneigt. Das

zu formieren. Man war empört, dass
Wales wieder herhalten müsse, um Was-
ser für England, in diesem Fall erneut für
Liverpool, zu liefern. Und die Empörung
steigerte sich, als konkrete Pläne darauf
hinwiesen, dass in diesem Stausee Ca-
pel Celyn, eines der letzten Dörfer, in
dem man nur Walisisch sprach, versin-
ken werde. Alle demokratischen Mög-
lichkeiten des Einspruchs wurden aus-
geschöpft. Als sie die zuständigen
Behörden nicht umstimmen konnten,
kam es zu Sabotageakten. Aber nichts
half. In den Jahren ab 1960 wurde ge-
baut. Und 1965 wurde geflutet. Fünfzig
Menschen hatte man zuvor umgesie-
delt. Wobei es zu wüsten Ausschreitun-
gen kam. Die offizielle Eröffnung, vor
der man gewarnt hatte, auf die indessen
die Repräsentanten der Regierung nicht
hatten verzichten wollen, dauerte dann
nur drei Minuten. Hernach gerieten die
Protestierenden und die Polizei anein-
ander. Es brauchte Jahre, bis sich die
Wut etwas abkühlte. Denn Plaid Cymru,
die Nationalpartei, schürte sie mit im-

Der Stausee Llyn Celyn bei Bala im Norden von Wales: Hier versank 1965 ein Dorf trotz dem erbitterten Widerstand. Fotos: Daisy Reck 
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Täglich 10–18 Uhr, mittwochs bis 20 Uhr, www.beyeler.com
FONDATION BEYELER

Paris – New York
1.6. – 7.9.2008

RZ015564

Traurig nehmen wir Abschied von meinem lieben Vater, unserem
Schwiegervater, Grossvater, Bruder, Schwager, Onkel und Gross-
onkel

Hans Ruof-Baer
5. November 1924 bis 8. Juli 2008

Er ist nach kurzer, schwerer, tapfer ertragener Krankheit im 
84. Lebensjahr unerwartet rasch verstorben. Wir schauen dank-
bar zurück auf die schöne Zeit mit ihm und vermissen ihn sehr.

Markus und Claudia Ruof mit Lukas
Ruedi und Hedi Bonzo mit Andreas und Martin
Margrit und Erwin Meienberger-Ruof
Ursula und Kurt Lischke-Meienberger
Rita und Michael Péus-Meienberger
mit Dominik, Stefanie und Jana
Christian und Ruth Meienberger mit Antal
Doris Ruof
Rosemarie Ruof und Stefan Zvornik mit Lea und Mia
Mona und Philipp Bührer-Ruof mit Donat, 
Pascal und Cedric
Stefan und Silvija Ruof mit Tim und Belinda
Weitere Verwandte und Freunde

Alle, die Hans Ruof kannten, sind herzlich eingeladen zur Abdan-
kungsfeier mit anschliessender Urnenbeisetzung am Freitag, 
18. Juli 2008, um 13.45 Uhr auf dem Friedhof Hörnli in Riehen,
Kapelle 2.

Traueradresse: Markus Ruof, Thormannstrasse 59, 3005 Bern

RZ017205

Traurig nehmen wir Abschied von unserem ehrenamtlichen Mitarbeiter

Hans Jürg Leuzinger-Stursberg

Während vieler Jahre hat er sich mit grosser Begeisterung für das 
archäologische Erbe in den Gemeinden Riehen und Bettingen ein-
gesetzt. Dank seiner Tätigkeit konnten viele neue Erkenntnisse zur 
Geschichte des Kantons Basel-Stadt gewonnen werden.

Die Zeit mit ihm wird in uns immer lebendig bleiben.

In tiefer Verbundenheit und grosser Dankbarkeit 

Die Mitarbeitenden der 
Archäologischen Bodenforschung 
des Kantons Basel-Stadt

RZ017217
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Parkrestaurant Lange Erlen

CHILL OUT JAZZ
Ab 2. Juli bis 13. August 

jeden Mittwoch ab 19 Uhr

Live Jazz auf der Terrasse 

Päsentiert von Nachwuchstalenten der 
Hochschule für Musik Abteilung Jazz Basel

Telefon 061 681 40 22
www.lange-erlen.ch

RZ017105

Restaurant Schliessi

die romantische Sonnenterrasse, wo
es sich ungestört feiern lässt!

Grill Barbecue Partys &
Bankette ab 15 Personen

Telefon 061 601 24 20

Wildschutzweg 30 – 4058 Basel
schliessi@bluewin.ch R
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GEMEINDEVERWALTUNG RIEHEN

Die Geschichte 
der Prinzessin Kaguya
Rosmarie Britt erzählt Märchen aus Japan. – 
Museumseintritt.

«Puppen, Drachen, Roboter – Spielzeug aus 
Japan». Sonderausstellung bis 25. August.
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60Veranstaltung
Samstag, 19. Juli
14.30–15.30 Uhr

täglich ausser Dienstag
11–17 Uhr
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• Transporte aller Art
• Lastwagen/Kipper

Hebebühne/Sattelschlepper
• Mulden:

• Kran 12 Tonnen
• Containertransporte
• Umweltgerechte

Abfallentsorgung

Im Hirshalm 6, 4125 RIEHEN
Fax 061 601 10 69

P. NUSSBAUMER
TRANSPORTE AG
BASEL 061 601 10 66
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Restaurant WALDRAIN  

Bettingen St. Chrischona 

 

... Ferienstimmung so nah... 
Juni Juli August 9 bis 22 Uhr  
So 9-18 Uhr, Mo/Di Ruhetag 

... natürlich hausgemacht 
www.waldrain.ch                             ... auch die Glace

RZ016615

Von Privat zu verkaufen
diverse Originale und

Lithos von:
Otto Abt, Rosemarie Joray, Coghuf,
Irène Zurkinden, Niklaus Stoecklin,

Paul Camenisch, Charles Hindenlang,
Numa Donze, Jörg Schultheiss usw.

Natel 079 356 35 80
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Dr. med. Marcus Corneo
Spezialarzt für Innere Medizin FMH

Bachgässchen 6, Tel. 061 641 32 62

zurück

ab 21. Juli 2008
RZ017143

RZ017114

Dr. med. L. Gywat
Augenarzt FMH

spez. Ophthalmo-Chirurgie
Rauracherstr. 33, Tel. 061 601 60 66

zurück
ab 21. Juli 2008

Bücher, die Sie
nicht mehr 
brauchen, hole
ich gratis ab. 

Ich übernehme
auch ganze bzw.
grosse Bibliotheken. 

A. Mächler, 
Tel. 061 601 36 11
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Qualität · Sicherheit · Schmerzfreiheit
Zahnklinik Rennbahn

www.team-zahnaerzte.ch
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Kirchenzettel
vom 20.7. bis 27.7.2008

Evang.-ref. Kirchgemeinde Riehen-Bettingen

Kollekte zu Gunsten: Fonds für Frauenarbeit

Dorfkirche
So 10.00 Predigt: Pfr. Jungi, Text: Lk. 14, 34–35

Keine Sonntagschule
Kinderhüte nach Absprache
Kirchenkaffee im Meierhofsaal

Sa., 26.7.–2.8. SOLA Jungschar/Ameisli

Kirchli Bettingen
So Kein Gottesdienst im Kirchli

Kornfeldkirche
So Der Gottesdienst ist im Andreas-

haus

Andreashaus
So 9.30 Predigt: Vikar H. Sommer

Text: 1. Petr. 4, 7–11
Mi 14.30 Seniorenkaffikränzli

Diakonissenhaus
So 9.30 Gottesdienst, Pfr. Th. Richner

Freie Evangelische Gemeinde 
Aula Wasserstelzen-Schulhaus
www.feg-riehen.ch
So 10.00 Gottesdienst, E. Kipfer

10.00 Kinder-Ferienprogramm
Do 15.00 Bibelstunde, Schlossgasse 27

20.00 Gemeindegebet, Schlossgasse 27

St. Chrischona
So 10.00 Gottesdienst in der Kirche, 

Predigt: Pfr. Eckhard Hagedorn, 
Dozent

Regio-Gemeinde, Riehen
Lörracherstrasse 50, www.regiogemeinde.ch
So 11.00 Gottesdienst, 

Predigt: Wolfram Nilles
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SPIELZEUGMUSEUM
DORF- UND REBBAUMUSEUM
BASELSTRASSE 34

Dorfgeschichte, Wein- und Rebbau, histo-
risches Spielzeug. Sonderausstellung:
Puppen, Drachen, Roboter – Spielzeug aus
Japan Bis 25. August. Sonderveranstaltun-
gen siehe Kalendarium.
«ping pong» Objekte, die in Zusammenar-
beit von Designstudierenden aus der
Schweiz und Japan entstanden. Kabinettli
des Spielzeugmuseums, bis 21. Juli.
Öffnungszeiten: Mo, Mi–So 11–17 Uhr.
Sonderveranstaltungen siehe Kalendarium

FONDATION BEYELER
BASELSTRASSE 101

Dauerausstellung: Sammlung Beyeler
mit Werken der klassischen Moderne.
Sonderausstellungen: Fernand Léger,
Paris – New York, Sarah Morris, «Black
Beetle» Bis 7. September.
Kunst am Mittag zu «Composition aux trois
femmes (Trois femmes sur fond rouges)»
1927, am Mittwoch, 23. Juli, 12.30–13 Uhr.
Montagsführung Plus zu Fernand Légers
Spätwerk: «Trennung von Farbe und Zeich-
nung», am Montag, 28. Juli, 14–15 Uhr.
Für Sonderveranstaltungen Anmeldung
erforderlich: Tel. 061 645 97 20 oder E-Mail:
fuehrungen@beyeler.com. Geöffnet: Täg-
lich 10–18 Uhr, mittwochs bis 20 Uhr.
Eintritt: Erwachsene Fr. 23.–, Jugendliche
von 11 bis 19 Jahren Fr. 6.–, Studierende bis

AUSSTELLUNGEN
30 Jahre Fr. 12.–, Kinder bis 10 Jahre und
Art-Club-Mitglieder frei. Familienpass:
Fr. 42.–. Inhaber des Oberrheinischen
Museumspasses Fr. 5.–. Mo 10–18 Uhr und
Mi 17–20 Uhr vergünstigter Eintritt (Fr.
12.–).

GALERIE LILIAN ANDRÉE
GARTENGASSE 12

Ivan Moscatelli & Bertrand Thomassin –
«Joie de vivre» Bis 27. Juli. 
Öffnungszeiten: Di–Fr 13–18 Uhr, Sa 11–17
Uhr, So 13–16 Uhr.

GALERIE HENZE/KETTERER/TRIEBOLD
WETTSTEINSTRASSE 4

Expressionismus, insbesondere «Brücke»
Bis 26. Juli.
Öffnungszeiten: Di–Fr 10–12 Uhr und 14–18
Uhr, Sa 10–16 Uhr.

KUNST RAUM RIEHEN
BASELSTRASSE 71

Fotografien von Juri Junkov zum Festival
«Stimmen» am Fr, 18., und Sa, 19. Juli.
Öffnungszeiten: 10–20 Uhr.

OUTDOOR
VERSCHIEDENE ORTE IM ZENTRUM

Skulpturenausstellung der Galerien Moll-
wo, Lilian Andrée und bildpilot an ver-
schiedenen Orten im Dorfzentrum Riehen
Bis 28. September.

KALENDARIUM RIEHEN/BETTINGEN
FREITAG, 18.7. KONZERT

Stimmband in Riehen
Konzerte des «Stimmen»-Festivals auf drei
Bühnen im Park der Fondation Beyeler:
Gong Linna, 19–20.15 Uhr, André Minvielle,
20.15–21.30 Uhr und Etta Scollo, 21.30–23
Uhr. Siehe Vorschau auf Seite 7.
Infos und VVK unter www.stimmen.com,
Ticket-Hotline: 0049 7621-940 89 11/12, so-
wie Infothek Riehen, Tel. 061 641 40 70.

SAMSTAG, 19.7. KONZERT

Stimmband in Riehen
Konzerte des «Stimmen»-Festivals auf drei
Bühnen im Park der Fondation Beyeler:
Chet Nuneta, 19–20.15 Uhr, Huong Thanh
20.15–21.30 Uhr und Mayra Andrade,
21.30–23 Uhr, im Park der Fondation Beyler.
Siehe Vorschau auf Seite 7.

und

machen den Lesern der Riehener Zeitung ein

Samstagsgeschenk
Am Samstag, 19. Juli 2008,
haben Sie von 10 bis 18 Uhr
gegen Abgabe dieses Inserates
freien Zutritt in die Fondation Beyeler.
Gültig für zwei Personen

RZ015830

Riehener Zeitung
DIE WOCHENZEITUNG FÜR RIEHEN UND BETTINGEN

Die Sonntagsgutscheine können ab sofort nicht mehr eingelöst werden.

Anzeigeteil

Das «Basel Tattoo», dessen
Aufführungen bis und mit
Derniere vom 19. Juli ausver-
kauft sind, zeigt Militärmusik
und -drill mit einer unwahr-
scheinlichen Bandbreite 
von asiatischer Exotik und 
karibischer Lebensfreude über
amerikanische Historie bis
zum norwegischen Präzisions-
exerzieren.

Rolf Spriessler-Brander

Es ist eine gute Show, das dritte «Basel
Tattoo» seit dem Umzug auf das Kaser-
nenareal. Höhepunkt ist der Drill mit
Gewehren, den die Garde des norwegi-
schen Königs in unwahrscheinlicher
Präzision vorführt. Da werden bajo-
nettbewehrte Gewehre herumgewir-
belt, durch die Luft geworfen und ab-
gefeuert und Marschformationen in
Vollendung gezeigt. Schmerzlich ver-
misst wird aber die Basler Formation
«top secret», die in den vergangenen
zwei Jahren Standing Ovations erhielt,
sich nun aber auf das «Edinburgh Mili-
tary Tattoo» im August 2009 in Schott-
land vorbereitet.

Die Ausgabe 2008 des «Basel Tattoo»
ist weniger als auch schon der reinen
Trommelkunst gewidmet. So gar nicht
zum Miltär passen wollen für europäi-
sche Augen und Ohren die Auftritte der
«Republic of Korea Traditional Army
Band» und des «Trinidad and Tobago
Defence Force Steel Orchestra and

KULTUR Dritte Auflage des «Basel Tattoo» ohne «top secret»

Ungewohnte Militärmusiktöne
Drums». Die südkoreanische Forma-
tion tritt äusserst farbenfroh auf, die
klirrenden und teils schrillen Töne der
Musik klingen äusserst ungewohnt.
Zwei Drachen tanzen im Gewimmel
der Musiker und kunstvoll werden die
auf einem Gerüst montierten Trom-
meln von einer Gruppe von Tänzerin-
nen geschlagen. Die Karibik-Truppe
von Trinidad und Tobago sprüht vor
Lebensfreude, spielt ihre Melodien mit
«Steelpans» als Basis und hat ein tänze-
risches Highlight mit Feuer auf Lager.
Von sehr weit her kommen auch die
«South African Highland Dancers».

Aus der Schweiz sind die «show-
band.ch», eine erst vor einem Jahr 
gegründete Grossformation, das Re-
präsentationsorchester des Schweizer
Armeespiels, der 2006 vom Basler 
Mädchenkantorei-Gründer Andreas
Schwarz in Leben gerufene Chor
«Twentys» und der Kanonierverein der
Nordwestschweiz mit von der Partie.

Stand im letzten Jahr die Schweizer
Militärgeschichte im Zentrum des his-
torischen Teils, so ist es diesmal der
Kampf um die Unabhängigkeit der Ver-
einigten Staaten von Amerika. Am 
4. Juli 1776 erklärten 13 aufständische
Staaten ihre Unabhängigkeit von der
britischen Kolonialmacht, mit dem
Frieden von Paris vom 3. September
1783 wurde der Konflikt offiziell been-
det. Gezeigt wird eine Übung des Vor-
marsches der Truppen unter befohle-
nem Laden und Abfeuern der
historischen Steinschlossgewehre. Die
drei Gruppen stellen Amerikaner, die
mit ihnen verbündeten Franzosen und
bunt gemischte Milizsoldaten dar. Im
Zentrum des Auftrittes stehen die 
«Colonial Williamsburg Fifes and

Drums». Williamsburg gehört zu einer
der 13 alten Kolonien in Nordamerika.
Das Corps, das stets aus Jugendlichen
im Alter zwischen 10 und 18 Jahren ge-
bildet wird, feiert mit der Reise ans 
«Basel Tattoo» seinen 50. Geburtstag
und spielt Musik aus der Zeit der ame-
rikanischen Revolution.

Gänsehaut kommt auf, wenn die
«Massed Pipes and Drums» in die Are-
na einmarschieren, Dudelsackspieler
und Trommler aus zehn Bands ganz
verschiedener Herkunft, alle in tradi-
tionellen schottischen Gewändern.
Geleitet wird die Riesenformation von
Captain Stuart D Samson, der im Lauf
der Show auch ein eindrucksvolles Du-
delsack-Solo gibt.

Aufhorchen lässt der Einmarsch der
«Band of the Moscow Military Conser-
vatoire». Der Beginn des «Egersky
March» erinnert stark an den Zürcher
Sechseläuten-Marsch. Die Moskauer
Formation besteht aus lauter Dirigen-
ten in Ausbildung und weist ein un-
wahrscheinlich hohes musikalisches
Niveau auf, wobei auch witzige Show-
elemente nicht zu kurz kommen.

Einen schönen Kontrast zum mili-
tärischen Musik- und Showprogramm
bildet der Auftritt der in Basel leben-
den britischen Sängerin Beverly Wor-
boys, die unter anderem am hiesigen
Musical-Theater in «Phantom of the
Opera» Erfolge feierte. Ihr Lied «So ma-
ny lives» ist ein Gebet gegen den Krieg.
So viele Leben müssen verloren gehen,
bis der Sieg errungen und der Friede
Tatsache ist, heisst es da. Die zwei-
stündige Show wird vom Schweizer
Fernsehen in voller Länge aufgezeich-
net und am 17. August und 27. Oktober
2008 ausgestrahlt.

Südkoreanische Trommlerinnen begeistern am diesjährigen «Basel Tattoo» mit ihrem rhythmisch hervorragenden
und tänzerisch anmutigen Auftritt, und die jubilierenden «Colonial Williamsburg Fifes and Drums» bringen zusam-
men mit Statisten ein Stück amerikanische Geschichte auf den Basler Kasernenplatz. Fotos: Rolf Spriessler-Brander

Infos und VVK unter www.stimmen.com,
Ticket-Hotline: 0049 7621-940 89 11/12, so-
wie Infothek Riehen, Tel. 061 641 40 70.

SAMSTAG, 19.7. MUSEEN

Japanische Märchen
Rosmarie Britt erzählt Märchen aus Japan.
Spielzeugmuseum, 14.30–16.30 Uhr.

MITTWOCH, 23.7. BEWEGUNG

Gymnastik für alle
Gymnastikstunde in der Wettsteinanlage,
19–19.50 Uhr. 
Eintritt frei.

DONNERSTAG, 24.7. BEWEGUNG

Tai Chi für alle
Tai Chi in der Wettsteinanlage, 19–20 Uhr.
Eintritt frei.

Lyrik im Wettbewerb
rz. Die Arena-Literaturinitiative Riehen
wird dieses Jahr dreissig Jahre alt und
feiert dies mit einem Lyrikwettbwerb.
Mit finanzieller Unterstützung diverser
Institutionen wurden deutschsprachi-
ge Schreibende eingeladen, sich mit je
drei bis fünf Gedichten um den Arena-
Lyrikpreis zu bewerben. Über hundert
Autorinnen und Autoren sind der Ein-
ladung gefolgt, wie die «Arena» in einer
Pressemitteilung schreibt. Die insge-
samt 104 eingegangenen Manuskripte
seien von der aus drei Lyrikerinnen und
drei Lyrikern bestehenden Jury (Inge-
borg Kaiser, Birgit Kempker, Kathy Zar-
negin, Urs Allemann, Wolfgang Bortlik
un Rudolf Bussmann) sorgfältig gele-
sen und intensiv diskutiert worden.
Schliesslich haben neun Autorinnen
und Autoren den Zuschlag, nämlich die
Einladung zum grossen Finale des
Wettbewerbs in Riehen erhalten: An-
drea Graf (St. Gallen), Joanna Lisiak
(Nürensdorf), das Duo Satz & Pfeffer
(nämlich Judith Stadlin und Michael

Orsouw, Zug), Andreas Saurer (Bern),
Monika Schnyder (St. Gallen), Michael
Stauffer (Biel), Markus Stegmann (Ba-
sel) und Brigitte Tobler (Basel). Am
Sonntag, 7. September, 17 Uhr, werden
die Finalisten in der Alten Kanzlei ihre
eingereichten Gedichte lesen und sich
dem Urteil von Jury und Publikum stel-
len. Es winken drei Jury-Preise von
1000, 600 und 300 Franken sowie ein
Publikumspreis von 600 Franken.

Echo auf Buchpreis
rz. Für den mit 50'000 Franken dotier-
ten Schweizer Buchpreis, der im Rah-
men der «buch.08» vom 14. bis 16. No-
vember in Basel erstmals verliehen
wird, sind seit der Ausschreibung im
Mai dieses Jahres 72 Titel und 12 zu-
sätzliche Titelempfehlungen einge-
reicht worden. Damit sei die neu lan-
cierte Auszeichnung auf ein über
Erwarten grosses Echo gestossen,
schreibt der Verein Literaturfestival
Basel in einer Medienmitteilung.

IN KÜRZE



Hieber‘s  Frische Center

 ... geh` lieber gleich zu Hieber

Kreditkarte
Newsletter

Bezahlen
Geld zurück

Haben Sie Interesse wöchentlich
unsere Werbung zu erhalten, melden 

Sie sich einfach per Email unter

info@hieber.de
Bei uns können Sie mit Ihrer

Kreditkarte bezahlen

Eine

Mehrwertsteuer-

Rückerstattung

ist bei uns möglich.

Können Sie zum günstigen,
aktuellen Tagespreis mit CHF.

In Scheinen - Differenz
in Euro zurück.
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Wöchentliche

Angebote 

auch unter:

www.hieber.de

info@hieber.de

Die Euro Preise haben wir für Sie zum günstigen, 
aktuellen Tageskurs von 1,5910 in Franken 
umgerechnet.  Auch die Preise nach der MwSt. 
Rückerstattung erkennen Sie hier.

Die Euro Preise haben wir für Sie zum günstigen, 
aktuellenTageskurs von 1,5910 in Franken

Wir sind für 

Klare Preise.

Hier finden

Sie uns

Lörrach
Meeraner Platz 1

+49(0)7621 91402-0

Fahrnau
Hauptstr. 218

+49(0)7622 68455-0

Kandern
Hammersteiner Str. 16
+49(0)7626 97293-0

Weil a. Rhein
Römerstr. 65

+49(0)7621 161899-0

Binzen
Kanderweg 21

+49(0)7621 96872-0

Schopfheim  
Georg-Ühlin-Str. 1

+49(0)7622 66699-0

Rheinfelden-Nollingen
Untere Dorfstr. 76

+49(0)7623 797659-0

Grenzach-Wyhlen
Im Gleusen 2 

+49(0)7624 983538-0

Rheinfelden
Karl-Fürstenberg-Str. 32  
+49(0)7623 797636-0

Wyhlen
Gartenstraße 11

+49(0)7624 90792-0
11

Bim Hieber
git‘s mehr für
dr FÜNFLYBER
g

NEU in Lörrach täglich bis 22 Uhr geöffnet.

Beza

Tolle Angebote Gültig von Montag, 14.07.08 bis Samstag, 19.07.2008

p
verschiedene Sorten, 
tiefgefroren, 900 ml 
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Für interessante Wohnbauprojekte in Riehen suchen wir 
engagierte/n

Architekt/-in

Bauleiter/-in

Sie sind versiert im Einsatz mit den gängigen Computer-
Programmen (CAD Archicad, Baudm. Messerli) und haben
mehrjährige Berufserfahrung.

Wenn Sie eine verantwortungsvolle Aufgabe wahrnehmen
wollen, senden Sie Ihre Bewerbung an:

Rolf Brüderlin, dipl. Architekt SIA
Bettingerstrasse 3, 4125 Riehen RZ017211

Andreas Wenk

Wir betreuen gerne
Ihren Garten von
Januar bis Dezember
• Gartenumgestaltungen
• Neuanlagen
• Gartenunterhalt

– Rasenpflege
– Baum-/Sträucherschnitt
– Pflanzarbeiten

• Baumschule/Staudengärtnerei

R
Z
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46

09

Beratung und Pflanzenverkauf: Tel. 061 641 25 42, Fax 061 641 63 10
Oberdorfstrasse 57, 4125 Riehen Mo–Do, 7–12 +13–17 Uhr, Fr, 7–16 Uhr
Öffnungszeiten: Samstag geschlossen

Ältere Frau bietet 
Hilfe im Haushalt
an. Bin zuverlässig,
ehrlich. 
Ältere Personen 
angenehm. 
Tel. 0049 7621 724 91
zwischen 12 und 14
Uhr, und ab 17 Uhr
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Zu verkaufen/vermieten
Western-Dekoration

über 200 Westernsättel, Silbersporen, Bullpeitschen,
Packtaschen, Revolver- und Winchester-Futterale,
Steckbriefe, Handschellen, Indianerdecken, Fallen,

Westernhüte, Lassos, Chaps, Longhorns, Bisonkopf,
alte Wirtshausschilder usw. Günstige Preise.

www.westernmuseum.ch, 056 633 44 82 R
Z
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Sensationell
günstige Preise

auf
Waschautomaten
Wäschetrockner

Backöfen
Kühl-, Gefrierschränke
Grosse Küchen- und

Apparate-Ausstellung

Weitere Marken:
Miele, Bosch, Electrolux,

Bauknecht, FORS-Liebherr, AEG etc.

Mo–Fr 9–12 / 14–18.15 Uhr
Sa 9–12 Uhr

U. Baumann AG
4104 Oberwil

Mühlemattstr. 25

Tel. 061 401 28 80

u.baumann-ag@bluewin.ch R
Z

01
57

13

Mühlemattstrasse 25
Telefon 061 401 28 80

Info@baumannoberwil.ch
www.baumannoberwil.ch
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• Reparatur-Service
• Dachrinnen-Reinigung
• Gas-Installationen • Küchen
• Boiler-Reinigung
• Gartenbewässerungen

061 641 40 90

R
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Baselstrasse 19 4125 RIEHEN
Tel. 061 641 26 12 | 076 383 32 33
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RESIDENCE WENKEN
RIEHEN (BS)

In wenigen Gehminuten vom Wenkenpark
entfernt projektieren wir in parkähnlicher 
Anlage fünf exklusive Eigentumswohnungen.

DG Attikawohnung verkauft
1.OG 31⁄2-Zimmer-Wohnung verkauft
1.OG 31⁄2-Zimmer-Wohnung BGF: 156 m2

EG 31⁄2-Zimmer-Wohnung BGF: 146 m2

EG 31⁄2-Zimmer-Wohnung BGF: 156 m2

oder
EG 7-Zimmer-Wohnung BGF: 312 m2

Preis auf Anfrage
Bezug: ab November 2009
Verkauf:

bau.seckinger@freesurf.ch

Klein aber fein.
Zu verkaufen in Riehen

REFH mit 4 Zimmern
CHF 595000.–

Baselstrasse 19 4125 RIEHEN
Tel. 061 641 26 12 | 076 383 32 33R

Z
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MODERNES WOHNEN IN RIEHEN

An erhöhter Lage in Riehen erstellen wir
2 Doppeleinfamilienhäuser 

mit 6 Zimmern

• Zeitgemässe Architektur
• Minergiestandard mit Sonnen-

kollektoren
• Variable Raumeinteilung

Verkaufspreise ab Fr. 1560000.–

Gerne erwarten wir Ihre schriftliche 
Kontaktnahme an:

Planergemeinschaft Kroepfli Kläy Weber
dipl. Architekten SIA
Socinstrasse 35a, 4051 Basel

RZ003_706424

Im Dorfkern Riehen bei Parkhaus Zentrum
Einstellplatz

per Oktober 2008 zu vermieten.
Rolf Brüderlin, dipl. Architekt SIA

Telefon 061 641 39 33 RZ017212

Zu verkaufen in Riehen

2-Familien-Eckhaus
mit je ca. 105 m2 Wohnfläche, 4/5 Zimmer.
Im Grünen, mit grossem Garten, nahe Schulen
und ÖV. EG-Wohnung: mit gedecktem Garten-
sitzplatz. OG-Wohnung: mit gedecktem Balkon
und grosser Dachterrasse. Beide Wohnungen
mit 2 Nasszellen, grosser Küche, sep. Wasch-
küche und Hobbyraum. Keller- und Abstell-
raum. 4 Autoeinstellplätze. Parzelle 593 m2.
Verkaufspreis Fr. 1400000.–
Auskünfte: Telefon 061 641 21 77 RZ017215

Ferienwohnung im Piemont
Prospekt anfordern
Natel 078 889 21 42

www.cascinarosso.info R
Z

01
71

62

Wir vermieten in 
Riehen, Erlensträsschen 61 
mit schöner Aussicht, 
per 1. August 2008 
oder nach Vereinbarung

31⁄2-Zimmer-Wohnung
2. OG Süd, 85,52 m2, Lift, Balkon
neu renoviert
Fr. 1770.–, NK Fr. 268.–

Einstellhallenplatz
mit Waschplatzbenützung
Fr. 120.– 

Merkofer

Partner Architekten AG

Riehenstrasse 64, CH-4058 Basel
Tel. 061 681 22 55, Fax 061 681 76 68
E-Mail: merkofer.arch@my-mail.ch 

RZ017214

An der Lörracherstrasse 75 
ab 1. August 2008 zu vermieten

4-Zimmer-Wohnung
Hochparterre. 
Terrasse und 2 Schlafzimmer gegen den
Tüllingerhügel.
Miete Fr. 1350.– + Fr. 230.– NK.
Telefon 061 641 15 46 (Bürozeiten). R

Z
01

72
16
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Anzeigeteil

Heute Freitag bis übermorgen
Sonntag erstreckt sich von
Lörrach nach Riehen das
«Stimmband», eine dicht 
geknüpfte Kette von Konzer-
ten. Von kolumbianischen zu 
kapverdischen Klängen über
Naturjodel und Vokalexperi-
mente bis hin zu  deutschen
und britischen Singer/Song-
writern bleibt keine Stilrich-
tung ungespielt.

pd/me. Alle Sängerinnen, Musiker, Tän-
zer und DJs vorzustellen, die in Lörrach
und Riehen in den kommenden drei
Tagen zu hören und zu erleben sind,
wäre an dieser Stelle ein hoffnungslo-
ses Unterfangen. Und insofern unnö-
tig, als das «Stimmband» nicht als Ma-
rathon verstanden sein will, bei dem
zielgerichtet möglichst viele Konzerte
abgehakt werden, sondern als Veran-
staltung, die auch zum Flanieren, Ent-
decken, spontanen Verweilen und
Sichtreibenlassen einlädt (siehe auch
das Interview mit Helmut Bürgel auf
Seite 1). Zur Orientierung seien hier die
wichtigsten thematischen Linien vor-
gestellt.

Transalpin 
Jodeln und Obertöne, Jazz und Juch-

zer verbinden sich im Schwerpunkt
«transalpin». Der Basler Vokal-akrobat
Christian Zehnder zusammen mit dem
«kraah trio» ist hier ebenso zu hören wie
die Jodlerin Nadja Räss, die einerseits
mit der Akkordeonistin Rita Gabriel, an-
dererseits mit drei weiteren Musikern
und dem Projekt «stimmreise.ch» auf-
tritt. Auch die «Kummerbuben» mit ih-
ren oft melancholischen Melodien sind
Gäste des Stimmbands, und ebenso we-
nig fehlen Christine Lauterburg, Corin
Curschellas und Walti Lietha, die zu-
sammen Lieder über den «Schnitter»
singen, Melodien aus fünfhundert Jah-
ren, die um Tod und Gespenster kreisen.
Was es mit dem «Kärntner Soul» auf sich
hat («den Kitsch herausgenommen und
nur mehr das Gefühl drinnen gelas-
sen»), erfährt man am Konzert «Meiner
Söl!» mit Wolfgang Puschnig, dem öster-
reichischen Saxofonisten und «schnitt-
punktvokal», drei Kärntner Tenören und
einem steirischen Bass.

Kolumbien, China, Cabo Verde
«Stimmen der Welt» sind im Bero-

wergut, im Burghof und auf der Brücke
der Zollfreistrasse zu hören. Im Innen-
hof der Fondation Beyeler treten auf
drei verschiedenen Bühnen u.a. die
Sängerin Gong Linna aus China und
die Vietnamesin und Wahlpariserin
Huong Than auf, ferner Mayra  Andra-
de, die für ihre kapverdischen Balladen
kürzlich mit dem BBC World Music
Award ausgezeichnet wurde. Auf der
Zollfreien Brücke führt das Duo Skádi

FESTIVAL «Stimmen» präsentiert an drei Tagen über 40 Bands auf zwölf Bühnen

Konzerte, wohin das Auge reicht

den Joik, den traditionellen Gesang der
Samen aus Lappland, in eine jazzige
Zukunft und lassen uns «Los Gaiteros
de San Jacinto» mit ihren Cumbias die
enge Verbindung von kolumbianischer
mit afrikanischer Musik erfahren. 

Wenzel und Wolke
Der Schwerpunkt Singer/Songwri-

ter zeigt die Vielfalt deutschen Musik-
schaffens auf – mit Lüül, dem Aktivis-
ten der Neuen Deutschen Welle, der
seit vierzig Jahren auf der Bühne steht,
mit Wenzel, einem der wichtigsten Po-
eten der DDR, mit dem Duo Wolke (Oli-
ver Minck und Benedikt Filleböck),
dem erstaunlichen Newcomer Philipp
Poisel aus Stuttgart. Zu Gast sind aber
auch Singer-Songwriter aus England,
Schottland, Kanada und den USA. 

Tanzen bis zum Umfallen
Die Musiker, die unter dem Label «All

You Can Dance» im Alten Wasserwerk
und im Burghof auftreten, heizen mit
wildem Punk, feurigen Salsaklängen,
High-Speed-Ska und Balkanpop ein: die
elfköpfige Sunshine Mafia aus Lörrach,
Russkaja aus Österreich, die portugiesi-

schen Neo-Punk-Rocker Fed Up 74 – um
nur einige zu nennen. Auch Blues-Lieb-
haber kommen mit Sandy Dillons und
David Waddel  auf ihre Kosten.

«Viva Italia!»
«Viva Italia» heisst es schliesslich im

Rosenfelspark, im Burghof und auf der
Tüllinger Höhe. Ein paar herausgepick-
te italienische Rosinen: Das «Aterballet-
to», das gemeinsem mit «Assurd» Tanz
und Musik zu einer Einheit verschmel-
zen lässt, «I Viulan» mit Liebes- und Wie-
genliedern aus der Toskana, «Inchanto»
mit einer Fusion aus  elektronischen
Sounds und alten Instrumenten wie
Drehleier und Hackbrett.

Wer den Künstlerinnen ausserhalb
der Konzerte begegnen will, hat im
Burghof bei «Stimmen Talks» Gelegen-
heit dazu. Dort werden auch zum Pro-
gramm passende Filme gezeigt.

www.stimmen.com. Tickets (für alle
Konzerte, ohne Rosenfelspark): Tages-
pass: Fr. 42.–, 2-Tagespass: Fr. 68.–. 3-Ta-
gespass: Fr. 92.–. Vorverkauf: Infothek
Riehen, Tel. 061 641 40 70, Ticket-Hotli-
ne Burghof: 0049 7621-940 89 11/12.

rz. Am Freitag, 25., und Samstag, 26. 
Juli findet im Spielzeugmuseum Rie-
hen ein Kurs in afrikanischem Schmal-
bandweben statt. Wie bereits im ver-
gangenen Jahr konnten als Kursleiter
die beiden professionellen Weber Ko-
mory Fofana und Ibrahim Coulibaly
von der Côte d’Ivoire gewonnen wer-
den. Sie geben ihr Wissen und Können
mit viel Humor und Geduld weiter. Vor-
kenntnisse sind für den Kurs nicht nö-
tig. Gewebt wird auf den für Westafrika
typischen zerlegbaren Bandwebstüh-
len. Die im Kurs entstandenen Stoff-
bänder können anschliessend nach
Hause genommen, als Schals getragen
oder auf verschiedene Weise weiterver-
arbeitet werden. Während der Kurszei-
ten bieten die beiden Weber auch Stof-
fe und Kleider aus eigener Produktion
zum Verkauf an.

Spielzeugmuseum Riehen, Freitag,
25., und Samstag, 26. Juli, jeweils
9.30–16 Uhr. Kosten: Fr. 90.– inkl. Mate-
rial, Anmeldung bis 19. Juli bei Kurslei-
terin Esther Lüthi, Tel. 079 473 41 16.

MUSEEN Weben mit Komory Fofana und Ibrahim Coulibaly

Kurs in afrikanischem Schmalbandweben

Ibrahim Coulibaly zeigt einer Kursteilnehmerin, wie ein spezielles Muster
gewoben wird. Foto: Sibylle Meyrat

Mit Gong Linna aus China und Huong Than aus Vietnam, die heute und
morgen im Garten der Fondation Beyeler auftreten, betritt «Stimmen» 
Neuland. Fotos: zVg

rz. Im Landwirtschaftsmuseum in Alt-
weil am Bläsiring 10 ist noch bis am 26.
Oktober die Sonderausstellung «Grum-
bire, Herdöpfel, Kartoffel» zu sehen.
Dies, nachdem die Vereinten Nationen
das Jahr 2008 zum Jahr der Kartoffel er-
klärt haben, mit dem Ziel, die Bedeu-
tung der Kartoffel als wichtigstes Nah-
rungsmittel in den Entwicklungs-
ländern bewusst zu machen. Auch in
den Industrienationen sind Kartoffeln
nach Weizen, Reis und Mais das viert-
wichtigste Grundnahrungsmittel.

Die Ausstellung bietet interessante
Informationen zur Geschichte und
Herkunft der Kartoffel und zur Anato-

MUSEEN Sonderausstellung in Altweil

«Grumbire, Härdöpfel, Kartoffel»
mie der Pflanze. Ein Glasschaukasten,
bei dem man das Wachstum der Kar-
toffeln im Boden beobachten kann, öff-
net dem Betrachter den Blick ins Ver-
borgene. Der Anbau der goldenen
Knolle früher und heute ist mit Zahlen,
Bildern und alten Gerätschaften an-
schaulich dokumentiert. Neben zahl-
reichen Informationen vermittelt die
Ausstellung den Besuchern auch man-
che Kuriosität und Überraschung. 

Öffnungszeiten: Jeweils sonntags 
14–18 Uhr. Gruppenbesuche und Füh-
rungen nachVereinbarung unter Tel.
0049 7621 792219, Weitere Informatio-
nen: www.museen-weil.info.

Fotoausstellung im Kunst Raum
rz. Heute Freitag und morgen Samstag sind im Gartensaal des Kunst Raum
Riehen an der Baselstrasse 71 Fotografien von Juri Junkov diverser «Stimmen»-
Konzerte ausgestellt. Öffnungszeiten: jeweils 10–20 Uhr. Foto: Juri Junkov/zVg
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Reklameteil

Wiesentalbahn 
unter den Boden
Mit Verwunderung nehme ich die Stel-
lungnahmen und den Spargedanken
von Gegnern des Tunnelprojektes zur
Kenntnis und frage mich, was diese
Leute sich vorstellen, wie an der Inzlin-
gerstrasse eine Überführung der Bahn
aussehen würde, besonders aus der
Sicht der Anwohner und des Alters-
heims. Da müsste die Strasse bereits ab
der Kreuzung Bäumliweg hochgeführt
und die Schützengasse und Hinter Gär-
ten mindestens zwei bis drei Meter ab-
gesenkt werden, bei der Kreuzung
Rössligasse/Haselrain ebenfalls. Damit
würde die Strassenhöhe über der Bahn
etwa sechs Meter betragen, das ent-
spricht dem zweiten Stock des Alters-
heims. Hinzu kommt die Abfahrtsram-
pe bis zur Baslerstrasse. Das Gleiche
gälte an der Bettingerstrasse: Rampen-
beginn beim Sieglinweg bis Bahnhof-
strasse, mindestens 5,5 Meter hoch,
dann wieder über die Bahn mit
mindestens sechs Meter Höhe, nach
der Kreuzung Eisenbahnweg/Gren-
zacherweg auslaufende Rampe bis zur
Mühlestiegstrasse. Den Mühlestieg-
rain müsste man auf Rampenhöhe an-
heben oder als Sackgasse enden lassen.

Und das soll billiger kommen als
meine gratis mit Unterstützung der DB
und namhafter Unternehmer erstellte
Berechnung für die Bahnuntertunne-
lung im Jahr 2001 ab Paradiesstrasse bis
zur Inzlingerstrasse und Rampe bis zur
Landesgrenze für total 73 Millionen
Franken, inbegriffen der Veloweg ent-
lang der Baustrecke? Alles in einer Bau-
zeit von zweieinhalb Jahren mit fünf bis
sechs Bauequipen. Die grossen Bahn-
übergänge würden in zwei Etappen ge-
baut. So würde der Verkehr zwar etwas
verzögert, weil er nur einspurig passie-
ren könnte, aber er könnte ohne grosse
Umleitungen aufrechterhalten wer-
den. Dazu müsste der Landanteil abge-
rechnet werden, der frei würde, und der
bei der einen oder anderen Liegen-
schaft einen verrechenbaren Mehrwert
einbrächte.

Eine Untertunnelung der Bahn, wie
sie Annemarie Pfeifer wünscht, ist
schon gar nicht möglich, weil dann bei
verschiedenen Liegenschaften längs
des Unterführungstunnels die gesetz-
lich vorgeschriebene Zufahrt von Feuer-
wehr und Krankenwagen nicht mehr ge-
währleistet wäre. Entlang der Rampen
müssten hohe Absperrgitter befestigt
werden, um Unfällen vorzubeugen und
um zu verhindern, dass zum Beispiel
mit Steinen oder Velos Anschläge auf die
Verkehrsteilnehmer verübt würden. Es
müssten Fussgängerbrücken erstellt
werden, weil sonst die Anwohner längs
des Tunnels ihre Nachbarn jenseits der
Strasse nicht mehr besuchen könnten.

Was sind denn das für Riehener, die
unser Dorf so verbauen und verschan-
deln möchten, um ein paar Käfer und
Bahnböschungen zu erhalten? Ande-
rerseits bin ich schockiert, dass zwar
von Basel und vom Bund 140 Millionen
Franken ohne Spareinwände für eine
Tramlinie nach Weil zur Verfügung ge-
stellt werden, aber für unseren Tunnel
soll kein Geld zur Verfügung stehen.
Mit diesen 140 Millionen Franken
könnten alle Bahn- und Tramprojekte
der Region ausgeführt werden, und an
Stelle des Weiler Trams täte es der Aus-
bau der Busverbindung mit modernen
Biobussen bis zum Grossparking am
Weiler Messegelände. Zusätzlich wäre
der Ausbau der Kandertalbahn bis
nach Basel als S-Bahn möglich, mit
modernen Biodieselzügen, sowie unser
Tunnel mit Veloweg und vielen Über-
bauungsmöglichkeiten und Grün-
rabatten. Dafür könnte an die EU ein

Gesuch um Übernahme eines Kosten-
anteils gestellt werden, weil es sich um
ein überregionales Ausbauvorhaben
handelt und wir ja schliesslich ein bila-
terales, zahlendes Mitglied der EU sind.
Ausserdem könnten gleichzeitig noch
die gemeinsame Haltestelle an der
Stettener Grenze und der Bahnüber-
gang geplant werden.

Deshalb ein Aufruf an alle, die sich
über die Wartezeiten an den geschlos-
senen Bahnschranken oder über man-
gelnde Parkmöglichkeiten aufregen
oder die an einem modernen Riehener
Dorfkern interessiert sind: Unterstüt-
zen Sie die Initiative für eine Wiesental-
bahn unter dem Boden.

Peter Späth, Riehen

Zu wenig Nutzen
für 100 Millionen
Auch die Grünen kennen die Forde-
rung nach Tieferlegung der S-Bahn in
Riehen schon lange. Wenn die Bahn
schon tiefer liegen würde, wäre dies si-
cher toll, das Dorf wäre dann auch an-
ders gewachsen. Wir finden aber, dass
hundert Millionen Franken für eine
Verkürzung der Wartezeiten für den In-
dividualverkehr viel zu viel ist. Diese
hundert Millionen bringen dem öffent-
lichen Verkehr gar nichts. Übrigens:
Das Nadelöhr, welches den 15-Minu-
ten-Takt noch verhindert, ist die noch
fehlende zweite Rheinbrücke – es sind
nicht die Wartezeiten in Riehen.

Auch der Idee, das Stettenfeld für
den motorisierten Individualverkehr
besser zu erschliessen, stehen wir
skeptisch gegenüber. Im Gegenteil, wir
meinen, dies würde bei einer Bebau-
ung noch mehr Verkehr insgesamt an-
ziehen als mit der schon angedachten
Bebauung. Verkürzungen der Wartezei-
ten lassen sich (wie geplant ist) mit mo-
dernerer Steuerung verkürzen. Auch
günstigere Lösungen wären gezielte
Unterführungen (für Velo zum Beispiel
beim Bahnhof). Da der Bahndamm ein
ökologischer Korridor ist, könnte auch
nicht direkt die Fläche bebaut werden.

Marianne Hazenkamp-von Arx,
Präsidentin Grüne Riehen

Weiterdenken 
ist erlaubt!
Ich beziehe mich im Folgenden auf den
Kommentar «Für die Nachwelt» von
Dieter Wüthrich (RZ Nr. 26 vom 27. Ju-
ni) und den Artikel «Eine Frage der Re-
alisierungschancen» (RZ Nr. 28 vom 11.
Juli).

Es ist höchst interessant zu sehen,
wie man die seit Jahren offene Frage ge-
nau dann, wenn sie grundlegend und
sachlich diskutiert werden müsste, mit
mehrheitlich emotionalen Aussagen
auf den Sanktnimmerleinstag ver-
schieben will. «Eine interessante Idee
für die Nachwelt» (Zitat Dieter Wüth-
rich) bleibe die Idee, da der Riehener
Bahnhof erst kürzlich Regio-S-Bahn-
tauglich saniert worden sei! Jetzt kom-
me die FDP-Initiative um einige Jahre
zu spät. So einfach ist dies!

Tatsache ist jedoch, dass jeglicher
Versuch, mit politischen Vorstössen in
Kanton und Gemeinde etwas zu be-
wegen, bisher erfolglos geblieben ist.
Dies auch vor vielen Jahren schon, als
«Riehen Dorf» bloss eine simple Halte-
stelle der Wiesentalbahn war. Die Dis-
kussionen wurden stets in den Stuben
der Verwaltungen geführt und die ent-
sprechenden Vorstösse dann jeweils als
«erledigt» abgeschrieben.

Weiterdenken und vorausschauen
in die Zukunft muss erlaubt bleiben,
sollte eigentlich zur Aufgabe und zur

Pflicht jeder Generation gehören. Die
S-Bahn unter Grund ist eine Lösung für
die Zukunft und deshalb vom heutigen
Standpunkt aus gesehen überhaupt
nicht zu spät. Hier finden Sie einige we-
nige Gründe für diese Feststellung:

– Gemäss Agglomerationsprogramm
Basel ist als mittelfristiges Ziel für die
Wiesentallinie S6 eine  Fahrplanver-
dichtung festgelegt worden.

– Um dieses Ziel erreichen zu können,
werden mehr Züge verkehren müs-
sen, was früher oder später zu Inves-
titionen für ein zweites Gleis führen
wird.

– Regionalbahnen sind Teile des 
Agglomerationsverkehrs, und diese
werden mit Bundesgeldern finan-
ziert.

– Somit muss jeglicher Ausbau der Re-
gio-S-Bahn – auch weiterer Gleisan-
lagen – in das Investitionsprogramm
des Bundes aufgenommen werden.

– Dazu brauchen wir eine klare Wil-
lensäusserung in Form einer Initia-
tive und die notwendige Unterstüt-
zung der kantonalen politischen
Behörden.

– Hundert Millionen Franken für eine
Investition in eine regionale Bahn-
anlage sind viel Geld, aber auch gut
angelegtes Kapital in die Zukunft un-
serer Regio-S-Bahn.

– Diese Berechnung beinhaltet aber
bereits das zweite Gleis, einen Inves-
titionsanteil also, welcher auch ohne
Tunnel erbracht werden muss.

– Der Bauvorgang kann im Tagbau, al-
so in offener Baugrube und mit
Spundwänden erfolgen. Als Erstes
würde das zweite Gleis auf dem neu-
en Niveau verlegt, während das Be-
stehende am jetzigen Ort den Fahr-
betrieb aufrechterhalten kann.

– An den Schnittstellen können kurze
Unterbrüche entstehen, ein Be-
triebsunterbruch von zweieinhalb
Jahren ist eine falsche Behauptung
(RZ vom 11. 7. 2008).

– Auf eine Investitionsdauer von 75 bis
100 Jahre betrachtet, verändert sich
die Optik bezüglich der grossen In-
vestitionen wesentlich. 

– Amortisation, Zinskosten und Un-
terhalt dürften sich in einigen Jahren
auf einen kleinen Anteil der Fahrkos-
ten reduziert haben.

– Auf der anderen Seite der Bilanz stel-
len die neu gewonnenen Flächen ei-
nen gewissen Wert dar, was bei einer
Finanzierung nicht unwesentlich
sein dürfte.

– Ein Teil dieser Flächen kann zur Ar-
rondierung von Grundstücken die-
nen und damit eine bessere Nutzung
auslösen,  ohne irgendwelche Trag-
fähigkeit der Tunneldecke zu gefähr-
den.

– Sowohl die Verbesserung der Wohn-
qualität als auch der volkswirtschaft-
liche Nutzen durch Wegfall der vie-
len Schranken lässt sich kaum
beziffern.

– Die Gemeinde Riehen wird durch die
daraus  erwachsenden Vorteile einen
finanziellen Beitrag an die Kosten
leisten müssen, einen Anteil.

– Alle drei Punkte der Nachhaltigkeit –
das Soziale, die Ökonomie und die
Ökologie – werden bei einem sol-
chen Unterfangen erfüllt.

Lasst uns also den Mut und die Grösse
aufbringen, der Nachwelt nicht bloss
«eine interessante Idee» zu überlassen, 
sondern für sie die Idee auch zur Reife
zu führen! In diesem Sinne freue ich
mich auf die Sachlichkeit und machba-
re Fakten in der ausgelösten Diskus-
sion.

Bruno Mazzotti, Riehen,
Präsident Initiativkomitee

Kein Platz 
für Sportler
Obwohl die Region Basel auf die be-
kanntermassen zahlreichen weltwei-
ten Erfolge im Tennis stolz sein kann,
scheint die Sorge um Nachhaltigkeit
nicht überall besonders ausgeprägt zu
sein.

Die Immobilien Basel-Stadt als
Vertreterin der Grundstückeigen-
tümerin Einwohnergemeinde Basel-
Stadt möchte einen der grössten Ten-
nisclubs der Region mit über 500
Mitgliedern opfern und an dessen
Standort am Kohlistig eine hochwer-
tige Wohnsiedlung bauen, die jüngere
Steuerzahler anziehen soll.

Der Tennisclub Rosental hingegen
möchte seinen Verein aufrechterhalten
und den langjährigen sportbegeister-
ten Mitgliedern sowie den Schülern des
Gymnasiums Bäumlihof auch in Zu-
kunft die Möglichkeit bieten, sich
sportlich zu betätigen. Der Tennisclub
möchte deshalb den im Dezember
2008 auslaufenden Baurechtsvertrag
verlängern.

Immobilien Basel-Stadt schlägt
hingegen die Auflösung des traditions-
reichen Vereins vor, obwohl dieser oh-
ne finanzielle Unterstützung funktio-
niert. Die 500 betroffenen Sportler
sollen auf andere Tennisclubs verteilt
werden. Immobilien Basel-Stadt bringt
an, dass der Tennisclub im Winter un-
genutzt sei. Dabei bleibt unerwähnt,
dass eben solche Nutzung von der Ge-
meinde vor wenigen Jahren abgelehnt
wurde. Unbeantwortet bleibt die Frage,
wie die 500 Mitglieder (13 Interclub-
mannschaften) umverteilt werden sol-
len. Den vorhandenen Tennisclubs
fehlt die notwendige Kapazität, und
deren Zukunft ist ebenfalls ungewiss.
Die Zersplitterung der Mitglieder ist
zudem ein tiefer Eingriff in ein funktio-
nierendes Sozialgefüge.

Der Tennisclub Rosental zeigt sich
kooperativ und schlägt statt der Auflö-
sung eine Verkleinerung von 9 auf 6
Tennisplätze vor. Damit kann der Be-
trieb gerade noch aufrechterhalten
werden und Riehen hätte damit die
Möglichkeit, ihr zweites Vorhaben um-

zusetzten, nämlich die Verschiebung
des Humanitas-Altersheims an den
Kohlistieg.

Dennoch scheinen Immobilien Ba-
sel und die Gemeinde Riehen an ihrem
Vorhaben festhalten zu wollen. Ob der
Standort für die geplanten Wohnungen
finanziell attraktiv ist, bleibt jedoch
sehr fraglich. Der Tennisclub liegt auf
einer ehemaligen Deponie. Bis heute
gibt es keine zuverlässigen Angaben
über die anfallenden Kosten einer Sa-
nierung. Einerseits sei der Abfall unge-
fährlich, andererseits sei die Stelle
überwachungsbedürftig.

Angesichts der noch vielen unbe-
antworteten Fragen ist es zweifelhaft,
ob die Vorhaben sich innerhalb der
nächsten Jahre überhaupt umsetzen
lassen. Für den Bau der Wohnungen ist
eine Umzonung notwendig. Dagegen
kann das Volk das Referendum ergrei-
fen. Ausserdem, wer möchte schon
freiwillig auf einer ehemaligen Depo-
nie wohnen? Die absehbaren Folgen
des Vorhabens sind die Auflösung des
Clubs und ein Stück Land, welches jah-
relang ungenutzt brachliegen wird.

Wenn das erklärte Ziel sein soll, die
Bevölkerung zu verjüngen, dann muss
man auch geeignete Freizeitangebote
schaffen bzw. erhalten. Wir wollen ja
nicht, dass wir wegen mangelnder
sportlicher Möglichkeiten noch dicker
werden.

Als besorgtes Mitglied des Tennis-
clubs Rosental und Bürger von Riehen
hoffe ich, dass die Einwohnergemeinde
und die Immobilien Basel ihre Vorha-
ben überdenken, damit unsere Kinder
auch weiterhin die freundliche Atmo-
sphäre im Club geniessen können.

Zur Wahrung seiner Interessen hat
der Tennisclub Rosental Ende letzten
Jahres beim Grossen Rat eine Petition
eingereicht. Die Petitionskommission
hat nun zu Handen des Regierungsra-
tes einen sachlich fundierten Bericht
vorgelegt, der dem Anliegen des Ten-
nisclubs sehr nahe kommt. Dafür ge-
bührt der Präsidentin der Petitions-
kommission Frau Loretta Müller ein
ganz besonderer Dank!

Torsten Zelger, Allschwil

LESERBRIEFE

Das Einfamilienhaus am Leimgrubenweg 90 nutzt die gesamte Dachfläche
zur Solarenergiegewinnung und hat grosse Fenster zum Garten. Foto: zVg

rz. Zusammen mit einem sanierten
Mehrfamilienhaus in Staufen wird der
Einfamilienhaus-Neubau am Leim-
grubenweg 90 in Riehen in der Katego-
rie «Gebäude» mit dem Schweizer 
Solarpreis 2008 ausgezeichnet. Das
teilt die «Solar Agentur Schweiz», die
den Schweizer Solarpreis seit 1991 ver-
gibt, mit. Die offizielle Preisverleihung
erfolgt am 5. September im Rahmen
der Messe «Bauen und Modernisieren»
in Zürich.

Der Bauherrschaft Christine und
Stephan Wenk sei es gelungen, in Zu-
sammenarbeit mit auf Energieeffizienz

UMWELT Schweizer Solarpreis für Riehener Einfamilienhaus

Ein Haus der nächsten Generation
spezialisierten Planern ein zukunfts-
weisendes Projekt zu realisieren,
schreibt das verantwortliche Ruppers-
wiler Architekturbüro Setz in einer Me-
dienmitteilung. Das Haus generiere
nicht nur sämtliche für Warmwasser,
Heizung und Haushaltstrom benötigte
Energie selber, es produziere auch zu-
sätzliche Energie aus Sonne und Geo-
thermie, die ans Netz abgegeben wer-
den könne. Die Energieproduktion
erfolge durch eine Fotovoltaikanlage
und eine thermische Solaranlage auf
der gesamten Dachfläche sowie durch
eine Sole-Wasser-Wärmepumpe. Die

hochgedämmte Gebäudehülle sei zur
optimalen passiven Aufnahme von
Sonnenenergie nach Süden ausgerich-
tet. Grosse Fensterflächen auf der süd-
lichen Gartenseite sorgten nicht nur für
Licht in den Innenräumen, sie unter-
stützten auch die solare Energienut-
zung. Auf der Nordseite sei auf gross-
flächige Verglasungen verzichtet
worden, um den Wärmeverlust über
Fensterflächen zu minimieren. Dank
einer speziellen Lüftung könne das
Haus innen zudem weitestgehend
schadstofffrei gehalten werden, was
Allergikern sehr entgegenkomme.
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Etwas mit Leidenschaft tun.
Beruflich oder privat. Wer das
kann, steht auf der Gewinner-
seite. Überall auf der Welt.
Auch in Japan. Judith Fischer
traf sich mit einem Bäcker, 
einer Flötistin, einer ehemali-
gen Hausfrau und einem 
Aikidomeister. Eine Porträt-
serie in vier Folgen.

Judith Fischer

«Es ist heiss heute, nicht wahr», be-
grüssen sich die Leute. Besonders jetzt,
unter der feuchtschweren Wolken-
decke der Regenzeit, die im Juli über
Zentraljapan lastet, fällt jede Bewe-
gung schwer. Doch Yoshiaki Nakamura
ist emsig wie immer. Vor sieben Jahren
hat er in Kakamigahara in der Präfektur
Gifu seine Bäckerei «Pain Brié» eröff-
net. Die Bäckerei ist klein und fällt von
der Strasse her nicht auf. Allerdings ist
ihr Standort nicht bedeutungslos. Qua-
si vor der Bäckerstür führte der Naka-
sendo vorbei, eine der beiden alten
Verbindungsstrassen zwischen Kioto
und Tokio. Der Nakasendo ging durch
das Landesinnere und über die Berge.
Die andere, bekanntere Strasse, der To-
kaisendo, folgte der Pazifikküste. Die
Dörfer und Städte entlang beider Stras-
sen profitierten vor allem während der
Edo-Zeit (1603–1868) von den durch-
reisenden Samurais und ihren Gefol-
gen, die auf dem Weg zur Hauptstadt
waren, dem damaligen Edo und heuti-
gen Tokio.  

Vergangene Zeiten. Aber an einzel-
nen Stellen sind noch Teile dieser ehe-
maligen Strassendörfer mit histori-
schen Häusern erhalten. Auch in
Kakamigahara. Nur einen Steinwurf
von der Bäckerei entfernt. Allerdings ist
die Bäckerei in einem zweckmässigen
Bau untergebracht und fällt von der
Strasse her kaum auf. Die Kunden kom-
men nicht aus nostalgischen Gründen
in Nakamuras Laden. Sie kommen, weil
sie von seinem Brot gehört haben. 

Weich wie Reis
In Japan ist Reis das tägliche Haupt-

nahrungsmittel. Er wird zwar teilweise
von Brot verdrängt, aber für viele Leute
bleibt Brot eine Extrazugabe. So wählt
man das Brot unter anderen Gesichts-
punkten aus. Man kauft nicht unbe-
dingt einen ganzen Laib, sondern sucht
sich unter einem grossen Angebot ver-
schiedene Verlockungen in kleinen
Portionen aus, als wären es Patisserie-
stücke. Ein Kriterium für gutes Brot ist,
dass es sehr weich, sehr luftig und am
liebsten noch warm ist. Gleich einer
Schale mit frisch gekochtem Reis.

Anders als die anderen
Nakamuras Brot dagegen ist anders.

Er hat zwar das weiche auch im Ange-
bot. Aber seine Spezialität ist deutsches
und französisches Brot. Wie das
schmeckt, habe er aus Büchern gelernt,
verrät er. In Europa gewesen sei er noch
nie. Aber die Bäckerei «Pain Brié» ist

nach einem gleichnamigen Brot aus
der Normandie benannt. Und nach
dem Vorbild Frankreichs  bäckt er na-
türlich auch Baguettes. Was ihn aller-
dings noch nicht von anderen abhebt.
Was ihn speziell macht, sind seine rela-
tiv schweren Vollkorn- und Roggen-
mischbrote sowie Brote mit dicker
Kruste und Brote mit Trockenfrüchten.
Nun ist es nicht so, dass man in Japan
solche Brote überhaupt nicht kennen
würde. Aber sie sind vorwiegend in den
grossen Städten erhältlich. Für eine
kleinere Stadt wie Kakamigahara ist
Nakamuras Brot herausragend. Er wol-
le den Leuten, die solches Brot noch nie
gegessen haben, zeigen, wie dick es zu
schneiden sei und wie man es essen
soll, damit es schmecke.

Nie frei
Für sein Brot arbeitet er hart. Er

führt die Bäckerei im Alleingang, mit
stundenweiser Unterstützung einer
Verkäuferin. Als er seine Arbeitszeiten
verrät, muss er selber den Kopf schüt-
teln: Er arbeitet von zwei Uhr morgens
bis 9 Uhr abends. Ausser montags. Da
ist die Bäckerei geschlossen. Sonntags
hingegen ist sie geöffnet. Und an den
«freien» Montagen kommt er jeweils
vorbei, um den Vorteig für das deutsche
Brot anzusetzen. «Keine grosse Arbeit,
aber sie muss getan werden.» Danach
tüftelt er Ideen für neue Brote aus. Und
wenn er mal wirklich nichts anderes zu
tun hat, hält er sein Motorrad in
Schwung, mit dem er zur Arbeit

kommt. Motorrad fahren war einst sein
Hobby. Manchmal aber nimmt er
abends den gut halbstündigen Nach-
hauseweg nicht mehr unter die Räder.
Denn an Tagen, an denen er sehr müde
ist, lässt er sich vom Arzt eine Trauben-
zuckerinfusion stecken. Mit der Infu-
sionsspritze im Arm kann er kein Bad
nehmen. So lohne sich für ihn der Weg
nach Hause nicht und er bleibe in der
Bäckerei. Gönne sich irgendwo ein
Nickerchen. 

Auch eigentliche Betriebsferien
kennt er nicht. Die Bäckerei ist jeweils
am ersten und zweiten Januar sowie an
zwei weiteren Tagen während der soge-
nannten Obon-Zeit Mitte August ge-
schlossen. Damit hat es sich. Andere
Bäckereien machen auch keine Ferien.
Die unweit gelegene Bäckerei «Bull-
dog» nicht. Und der noch näher gelege-
ne Supermarkt mit 24-stündiger Öff-
nungszeit sowieso nicht.

Quelle der Kraft
Was gibt ihm die Kraft für seine Ar-

beit? – «Ich denke immer an die Kun-
den, die in meine Bäckerei kommen»,
antwortet er. «Nach sieben Jahren füh-
le ich mich ihnen nahe.» Er holt  aus,
seine Beziehung zu seinen Kundinnen
und Kunden zu erklären. «Natürlich
sind sie nicht meine Familie, aber sie
bedeuten mir eben doch viel. Ich habe
mehr als nur eine Kundenbeziehung zu
ihnen. Wenn ich etwa das Gesicht einer
Kundin sehe, weiss ich, welches Brot sie
mag, und ich freue mich, wenn ich sie

JAPAN Judith Fischer zu Besuch bei Menschen, die sich mit Leidenschaft einer Sache widmen – eine Porträtserie in vier Folgen (Teil 1)

Träume von einem spanischen Ofen

Arbeitstage von neunzehn Stunden: Der japanische Bäcker Yoshiaki 
Nakamura in seiner Backstube.

Anders als in den meisten japanischen Bäckereien gibt es hier auch Voll-
kornbrote und Brote mit Trockenfrüchten zu kaufen.

Unauffälliger Anblick: Die Bäckerei Pain Brié liegt an einer alten Verbin-
dungsstrasse zwischen Kioto und Tokio.

«Wenn ich das Gesicht einer Kundin sehe, weiss ich, welches Brot sie mag».
Blick in Nakamuras Bäckerei. Fotos: Judith Fischer

mit meinem Brot zufriedenstellen
kann. Wenn ich an meine Kunden den-
ke, entsteht in mir eine Kraft, die es mir
erlaubt, so hart zu arbeiten.» In Naka-
muras Bäckerei ist denn nicht nur das
Brot speziell, speziell ist auch, dass er
mit seinen Kundinnen und Kunden im-
mer ein paar passende Worte aus-
tauscht. Und wenn immer er Zeit hat,
spricht er über Brotmehlmischungen
ohne Zusatzstoffe und über natürliche
Fermentationsprozesse.

Selber verantwortlich sein
Bevor Nakamura Bäcker wurde,

hatte er als Herrenmodenverkäufer in
einem Supermarkt gearbeitet. Er lacht
verlegen. «Ich war immer perfekt ange-
zogen. Von Kopf bis Fuss und jeden Tag
trug ich eine andere Krawatte.» Manch-
mal aber seien Kunden mit Klagen ge-
kommen. Sie hätten zum Beispiel et-
was gekauft, ohne es anzuprobieren
und hätten zu Hause festgestellt, dass
die Grösse auf dem Preisschild nicht
mit der aktuellen Grösse überein-
stimmte. «Natürlich war das nicht mein
Fehler, aber für den Kunden war ich die
verantwortliche Person. Also musste
ich mich entschuldigen, dass es mir
schrecklich leid täte. Ich meine damit
nicht, dass ich Entschuldigungen nicht
mag. Aber manchmal fragte ich mich
schon, weshalb ich mich eigentlich
ständig entschuldigen müsse.»

Im Supermarkt, in dem Nakamura
arbeitete, war gleich neben der Herren-
modeabteilung eine Bäckerei platziert.

Ihm fiel auf, dass die Bäckerei anfangs
schlecht lief, dass sich das aber nach ei-
nem Leitungswechsel schlagartig än-
derte. Zudem beobachtete er einen Jun-
gen, der einen Teilzeitjob – japanisch
arbeito – hatte.  Zu Beginn war er an der
Verkaufstheke eingesetzt, doch schon
bald konnte er in der Backstube helfen.
«Dieser Junge backte fleissig und mit
maximalem Effort. Doch nicht nur das.
Nach dieser Anstrengung musste das
gebackene Brot, um nicht ein Verlustge-
schäft zu werden, auch noch verkauft
werden. Ich in meiner Anzugsabteilung
hingegen hatte die Anzüge erstens nicht
selber gemacht und musste sie zwei-
tens auch nicht zwingend am gleichen
Tag verkaufen. Anderntags waren sie
noch genau gleich neu.» Nachdem er
dies erkannt hätte, habe er seinen Beruf
wechseln wollen. Er wollte für sein Tun
selber verantwortlich sein. «Wenn es in
der Bäckerei Klagen gibt, so ist es wegen
eines Fehlers von mir. Dann kann ich
auch akzeptieren, dass ich mich ent-
schuldigen muss.»

«Ich backe einfach weiter»
So wurde Nakamura Bäcker. Zuerst

arbeitete er in Teilzeitanstellung in ei-
nem Supermarkt, danach als Vollzeit-
angestellter in einer Bäckerei-Kette mit
ebenfalls französischem Namen in Na-
goya. Vor sieben Jahren dann vollzog er
den Sprung in die Selbstständigkeit. Er
habe einfach begonnen, ausgerüstet
mit Ofen und Backmaschine, die er
vom früheren Besitzer günstig habe
übernehmen können. – Ob er ange-
sichts der langen Arbeitszeiten diesen
Entschluss je bereut habe? Er verneint
klar. «Es ist zwar manchmal hart, aber
ich muss Geld verdienen und stelle die
Arbeit nicht in Frage. Ich backe einfach
weiter.»

Nakamura ist 39 Jahre alt. Für die
Zukunft hat er einen Traum und eine
Hoffnung. Der Traum sei unrealistisch,
meint er. Aber er träume von einem
spanischen Steinbackofen. Er habe da-
von gehört und möchte sein Brot einst
in einem solchen, mit Holz gefeuerten
Ofen backen. Das werde zwar wohl nie
möglich sein. Bewilligungen für Holz-
feuerungen seien schwer zu bekom-
men, und alleine könne er einen sol-
chen Ofen nicht in Betrieb halten.
«Aber wenn mich jemand fragen wür-
de, ob ich einen Traum hätte, dann wä-
re dies mein Traum.»

Seine Hoffnung gilt seinen Kindern.
Nakamura ist Vater von drei Kindern im
Alter von 8 bis 13 Jahren. Seine Ehe
wurde vor drei Jahren geschieden. «Ich
lebe nicht mehr mit meinen Kindern
zusammen. Aber meine Hoffnung ist,
dass sie eines Tages verstehen werden:
Es war für sie, dass ich so viel gearbei-
tet habe.»
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Reklameteil

rz. In seiner Antwort auf eine Interpella-
tion des Riehener SP-Grossrates Roland
Engeler spricht sich die Basler Regie-
rung gegen die Installation einer Anlage
aus, die bei der Tramhaltestelle Nieder-
holzboden jene Fahrzeuge registrieren
würde, die den Fussgängerstreifen bei
Rotlicht oder mit übersetzter Geschwin-
digkeit passieren. Engeler verlangt eine
solche Kontrollanlage, weil dort gehäuft
Verstösse zu beobachten seien.

Die Abteilung Verkehr der Kantons-
polizei habe die Situation bei der Tram-
haltestelle Niederholzboden analysiert
und sei zum Schluss gekommen, dass
sich an dieser Örtlichkeit aus verkehrs-
technischen Gründen keine Rotlicht-
und Geschwindigkeitsüberwachungs-
anlage realisieren lasse. Für die Umset-

POLITIK Regierung beantwortet Anfrage von Roland Engeler

Keine Kontrolle beim Niederholz
zung wären insgesamt vier Masten er-
forderlich. Laut Herstellerangaben
müssten die Masten etwa 20 bis 22 Me-
ter vom Haltebalken beim Rotlicht ent-
fernt aufgestellt werden. Diese Distan-
zen müssten zwingend eingehalten
werden, damit ein fehlbares Fahrzeug
doppelt (von vorne und von hinten) fo-
tografiert werden könne. Zwei Masten
würden auf der einen Seite (Fahrtrich-
tung Riehen Dorf) mitten in die Ver-
kehrsfläche im Verzweigungsgebiet
Äussere Baselstrasse/Nebenfahrbahn
Äussere Baselstrasse/Niederholzstras-
se/Im Niederholzboden zu stehen
kommen. Auf der anderen Seite (Fahrt-
richtung Basel) würden zwei Masten
auf der schmalen Traminsel der Tram-
haltestelle Niederholzboden und Seite

rz. Die Regierungen der Kantone Basel-
Stadt und Basel-Landschaft wollen ge-
meinsam Massnahmen gegen den
missbräuchlichen Alkoholkonsum von
Jugendlichen ergreifen und den Ju-
gendschutz verstärken. Das geht aus ei-
ner gemeinsamen Medienmitteilung
der beiden Kantone hervor.

Weitergabe an Junge verbieten
Vorgesehen sind demnach gesetzli-

che Regelungen für administrative
Massnahmen betreffend Bier- und
Weinverkauf, für Massnahmen gegen-
über alkoholisierten Jugendlichen in
der Öffentlichkeit sowie das Verbot der
privaten Weitergabe von Alkohol an Ju-
gendliche, mit einer Ausnahmerege-
lung für Erziehungsberechtigte. Vorerst
bestehen bleibt die Alterslimite
«16/18». Der Verkauf von Wein, Bier
und Apfelwein an Jugendliche ab dem
16. Altersjahr sowie von gebrannten
Wassern ab dem 18. Altersjahr ist ge-
stattet. Der Regierungsrat des Kantons
Basel-Landschaft ist nach wie vor der
Auffassung, dass mit der Heraufset-
zung des Schutzalters von 16 auf 18 Jah-
re für den Verkauf von Bier und Alkohol
der Alkoholkonsum durch Jugendliche
reduziert werden kann. Das Ergebnis
des Vernehmlassungsverfahrens zur
Teilrevision des Gastgewerbegesetzes

GESUNDHEIT Bessere Zusammenarbeit beider Basel

Die Jugend vor Alkohol schützen
bestärkt den Regierungsrat in dieser
Haltung. Im Interesse einer überein-
stimmenden Regelung mit dem Part-
nerkanton Basel-Stadt, wo die Herauf-
setzung der Alterslimite aus päda-
gogischen und politischen Gründen
zurzeit nicht durchsetzbar ist, wird im
Kanton Basel-Landschaft vorläufig auf
die Erhöhung des Alkoholschutzalters
verzichtet. Stattdessen streben beide
Kantone eine einheitliche regionale
Regelung oder noch besser eine
Bundeslösung an. 

Die beiden Regierungen setzen eine
bikantonale, interdepartementale Fach-
gruppe ein, welche die Umsetzung der
neuen gesetzlichen Regelungen beglei-
tet und deren Wirksamkeit evaluiert.
Das bestehende Angebot in beiden
Kantonen für Prävention, Beratung und
Betreuung soll überprüft und optimiert
werden. Werden Lücken festgestellt,
sind diese wenn immer möglich durch
bikantonale Lösungen zu schliessen. 

Beide Kantone werden die begleite-
ten und bewährten Testkäufe durch
Jugendliche weiterführen und den
Detailhandel in der Einführung freiwil-
liger, selbstbeschränkender Massnah-
men unterstützen. Für beide Kantons-
regierungen ist entscheidend, dass die
Jugendlichen motiviert werden, ihre
Eigenverantwortung wahrzunehmen.

Voraussetzung dafür ist, dass Eltern,
Ausbildner und Ausbildnerinnen, Lehr-
kräfte und andere Personen mit pä-
dagogischen Aufgaben ihre Vorbild-
funktion verstärkt und glaubwürdig
wahrnehmen.

EVP begrüsst Massnahmen
In einer Medienmitteilung begrüsst

die EVP Basel-Stadt die angekündigten
Massnahmen, fordert aber, dass beste-
hende und neue Regelungen auch um-
gesetzt werden. Die Regierungen folg-
ten weitgehend den Forderungen der
Motion «Wirkungsvoller Jugendschutz
im Bereich des Alkoholkonsums und
Regionale Zusammenarbeit» der Riehe-
ner EVP-Grossrätin Annemarie Pfeifer,
die im März 2008 vom Grossen Rat an
die Regierung überwiesen wurde.

Durch das private Weitergabeverbot
von Alkohol werde die Verfügbarkeit
von alkoholischen Getränken vermin-
dert und die über 18-jährigen Jugend-
lichen würden in die Pflicht genom-
men. Gerade hier müsse aber die Frage
der praktischen Umsetzung besonders
beachtet werden. Allerdings bedaure
die EVP, dass sich die beiden Regierun-
gen nicht zur von Baselland vorgeschla-
genen Vereinheitlichung der Abgabe
von Alkohol erst ab 18 Jahren hätten
durchringen können.

der Häuser, auf dem Trottoir, hinter par-
kierten Fahrzeugen zu stehen kommen.
Zudem müssten Parkplätze aufgeho-
ben werden, damit die Masten ideal
stünden und damit nicht ein hohes
Fahrzeug (z.B. Lieferwagen) beim Foto-
grafieren die Sicht verdecke, heisst es in
der Antwort weiter.

In einer ersten Reaktion wirft Roland
Engeler der Regierung Unwille vor, ge-
gen eine gefährliche Situation etwas zu
unternehmen. Das Platzargument sei
für ihn schwer nachvollziehbar, seien
doch solche Anlagen andernorts – zum
Beispiel an der Kreuzung Feldbergstras-
se/Klybeckstrasse – zum Teil an Orten
aufgestellt, wo die Platzverhältnisse
noch viel prekärer seien als beim
Niederholzboden.

pd/rz. Den meisten von uns dürfte
Monopoly in der Schweizer Edition be-
kannt sein. Der höchstpreisige Ort war
dabei lange Zeit der Paradeplatz in Zü-
rich, der billigste der Churer Kornplatz.
In der neuesten Version werden nicht
mehr Städtenamen in Kombination
mit Strassen verwendet, sondern
Schweizer Kantone. Das teuerste Feld
ist der Kanton Uri, das günstigste
Schaffhausen. Die Reihenfolge wurde
aufgrund einer Internetabstimmung
festgelegt.

Seit Kurzem müssen sich lokalpa-
triotische Baslerinnen und Basler nicht
mehr mit der Schweizer Edition zufrie-
dengeben, sondern können ihr Spiel-
geld direkt am Rheinknie investieren.

UNTERHALTUNG Monopoly als Basel-Edition

Münsterplatz für 8000 Franken
Rund um die Kulisse von Messeturm,
Rathaus und Münster können Strassen
gekauft, Häuser gebaut und Hotels er-
steigert werden. Die preisliche Einstu-
fung der Parzellen wurde nach Emp-
fehlung von Logis Bâle vorgenommen.
Auch die Baselstrasse – mit Bild der
Fondation Beyeler – hat es aufs Spiel-
brett geschafft, zum Preis von 3200
Franken. In der Schweiz ist die Städte-
ausgabe eine Premiere, in Deutschland
gibt es bereits ähnliche Editionen für
mehrere Städte.

Das Basel-Monopoly ist bei Basel
Tourismus am Barfüsserplatz und im
Bahnhof SBB zum Preis von 69.90 Fran-
ken erhältlich. Es kann von 2–8 Spielern
ab 8 Jahren gespielt werden.

Monopoly jetzt auch als Basler Ausgabe erhältlich. Foto: zVg

rz/pd. Der Kanton Basel-Stadt soll erst-
mals in seiner Geschichte ein Kultur-
fördergesetz erhalten. Auf der Grundla-
ge der neuen Kantonsverfassung und
der Motion Verena Herzog u. Kons.
wurde im Erziehungsdepartement der
Entwurf für ein Kulturfördergesetz und
ein Kulturleitbild erarbeitet. Vergange-
ne Woche wurde der Gesetzesentwurf
in die öffentliche Vernehmlassung ge-
geben. Mit dem neuen Gesetz sollen
die Rahmenbedingungen für kantona-
le Kulturförderung formuliert werden.

KULTUR Basler Kulturfördergesetz geht in Vernehmlassung

«Kultur ist kein Luxus»
Kultur sei kein Luxus, heisst es in die-
sem Papier, sondern eine «Grundvor-
aussetzung für ein demokratisches Zu-
sammenleben und eine nachhaltige
Entwicklung». Betont wird auch, wie
wichtig die enge Zusammenarbeit
unterschiedlicher Akteure ist (Kantone
– insbesondere Baselland–, Länder,
Stiftungen, Privatpersonen u.a.) Nach
der Aufarbeitung der Vernehmlassung
will der Regierungsrat das Gesetz im
Herbst 2008 an den Grossen Rat über-
weisen.



Freitag, 18. Juli 2008 Nr. 29 Riehener Zeitung 11

Grüne Jugend gegen Atomkraft

Die Grüne Jugend Lörrach nimmt an-
lässlich der aktuellen Kernkraftdebat-
te Stellung. Insbesondere wegen des
geplanten Neubaus von Atomkraft-
werken in der Schweiz möchten die 
Jugendlichen auf das umstrittene 
Thema aufmerksam machen. Aus 
diesem Grund führen die Jungen
GRÜNEN am Freitag, den 18. Juli am
Nachmittag ab 15 Uhr in Lörrach in
der Innenstadt eine Aktion gegen die
Atomkraft durch.

«Lörracher Gespräche»:
Region braucht Fachkräfte 

Die Region profitiert von der guten
Konjunktur mit einer Arbeitslosenquote
von nur 3,6 Prozent. Für Lörrach meldet
die Arbeitsagentur fast schon Vollbe-
schäftigung. Die grossen Firmen freuen
sich über gut gefüllte Auftragsbücher. 

Die Schattenseite ist jedoch ein
Fachkräftemangel. Er zwingt die regio-
nale Wirtschaft zu längerfristigen Stra-
tegien. Hand in Hand mit der Stadt Lör-
rach wollen sie auch am Image und am
Bekanntheitsgrad des Standorts feilen
– so das Ergebnis einer Podiumsdiskus-
sion im «Alten Wasserwerk» in Lörrach.
Das Podium war hochkarätig besetzt.
Das lag daran, dass dieses Problem
grosse Teile der Wirtschaft betrifft. Un-
ter dem Titel «Lörracher Gespräche»
versammelten sich die Geschäftsführer
und Personalchefs von Kraft Foods, 
Gaba und Raymond, für die Arbeits-
agentur sprach Ingo Zenkner, und
Oberbürgermeisterin Gudrun Heute-
Bluhm für die Stadt. 

Der IHK-Vizepräsident und Ge-
schäftsführer von Wetzel in Grenzach,

Martin Siebold, konnte für das Impuls-
referat gewonnen werden. Er wies dar-
auf hin, dass die Wirtschaft längerfristi-
ge Strategien entwickeln muss und sich
dem internationalen Wettbewerb mit
kluger Personalvorsorge zu stellen 
habe. Das «strategische Oberziel», so
Siebold, müsse deshalb «Globalisie-
rung» lauten «und nicht Fachkräfte-
mangel». «Aufgabe der Wirtschaft ist es,
viel und zweckorientiert auszubilden,
attraktive Angebote für ältere Arbeit-
nehmer zu entwickeln und die Mitar-
beiter frühzeitig auf die Aufgaben der
Zukunft vorzubereiten.» 

Den grossen Firmen in Lörrach geht
es jedoch zunächst darum, den kurz-
fristigen Bedarf zu decken. Auch Ingo
Zenkner riet dazu, zwar den überregio-
nalen oder gar internationalen Arbeits-
markt zu nutzen, doch sieht auch er die
Notwendigkeit, vor Ort auszubilden
und Arbeitskräfte zu halten. 

Lörrachs Oberbürgermeisterin Gu-
drun Heute-Bluhm stellte in ihren Vo-
ten dar, was die Kommune zur Pro-
blemlösung beitragen kann. Die Stadt
nehme viele Wünsche der Wirtschaft
bereits vorweg. Die Anstrengungen für
Bildung von der Förderschule bis zum
Schülerforschungszentrum zielten
darauf ab, möglichst viele Jugendliche
für den regionalen Arbeitsmarkt zu 
gewinnen. Hochwertiger Mietwoh-
nungsbau sei auf die Bedürfnisse qua-
lifizierter Zuwanderer ausgerichtet,
und mit Kultur und Tourismus wolle
Lörrach bekannter werden. «Wir sind
auf der richtigen Seite», betonte die
Oberbürgermeisterin zum Stand der
Entwicklung.

Zusatzvorstellung der 
Röttler Burgfestspiele

Nahezu eintausend Zuschauer sa-
hen die diesjährige Aufführung der
Burgfestspiele Rötteln in Lörrach. Von

den bisher insgesamt sechs Aufführun-
gen musste die Vorstellung am letzten
Freitag wegen starken Gewitterregens
leider ausfallen.

Das Stück «Peer Gynt» von Henrik
Ibsen, handelt von einem Menschen,
der auf der Suche nach sich selbst ist
und auf diesem Weg einige Hürden
nehmen muss. Am kommenden Wo-
chenende spielt das Ensemble am
Freitag, Samstag und – dies als Zusatz-
vorstellung – am Sonntag. Beginn ist
jeweils um 20.15 Uhr. Die Karten kön-
nen von Montag bis Donnerstag zwi-
schen 17 Uhr und 19 Uhr und an den
Aufführungstagen ab 15 Uhr unter den 
Telefonnummern 0049 7621 53767
und 0049 7621 54362 vorbestellt wer-
den.

Inzlingens Finanzen im Lot
dank Sparsamkeit und Weitblick

«Froh und zufrieden» sind Bürger-
meister und Gemeinderäte über die 
finanzielle Situation der Gemeinde
Inzlingen. Es sei stets sparsam und
weitblickend agiert worden und das
bestätige die richtige Zielrichtung, sa-
gen sie. Die allgemeine Rücklage liegt
bei 454’070 Euro. Das ist ein gesundes
Polster. Als Mindestrücklage sind
84’000 Euro vorgeschrieben. 

Bürgermeister Hildebrand wies
darauf hin, dass sich der gestiegene
Verwaltungshaushalt dank wesent-
licher Mehreinnahmen bei der Gewer-
besteuer, dem Gemeindeanteil an der
Einkommenssteuer und den Schlüssel-
zuweisungen vom Land gut präsentie-
re. Die Pro-Kopf-Verschuldung blieb
aufgrund der auf 2497 gesunkenen 
Einwohnerzahl fast konstant. Ähnlich
wie im Vorjahr liegt sie bei 951,92 Euro.
«Das ist nichts Beunruhigendes», be-
tonte der Bürgermeister. «Die meisten
Schulden stecken in rentierlichen 
Objekten.»

Autozug-Bahnhof Lörrach
mit bester Auslastung

In Deutschland ist kein anderer
Autozug-Bahnhof so gut ausgelastet
wie der in Lörrach. Auf dem Gelände
hinter dem Personenbahnhof werden
pro Jahr rund 24’000 Autos für die Fahrt
nach Norddeutschland verladen. Ähn-
lich hoch ist die Anzahl der transpor-
tierten Fahrzeuge von Norddeutsch-
land nach Lörrach.

Weils Oberbürgermeister 
will es genau wissen

Immer wieder wird darüber speku-
liert, wie viele Passanten die Dreilän-
derbrücke nutzen. Letzte Woche gab es
zum ersten Jahrestag der Einweihung
der Dreiländerbrücke eine kleine Ak-
tion. Dabei stellten der Weiler Ober-
bürgermeister Wolfgang Dietz und der
Hüninger Maire Jean-Marc Deicht-
mann fest, dass die fünfhundert zur
Verfügung stehenden Ballons und Bre-
zeln in einer Stunde ohne Probleme an
die Passanten verteilt waren. 

Um das jährliche Aufkommen von
Fussgängern und Fahrradfahrern zu er-
mitteln, genügt diese Momentaufnah-
me jedoch nicht. Deshalb wird die
Stadt Weil am Rhein eine Zählung vor-
nehmen. Geplant ist, am Donnerstag,
4. September, von 6 bis 19 Uhr, sowie
am Samstag, 6. September, und Sonn-
tag, 7. September, von 9 bis 18 Uhr, die
Zahl der Passanten genau zu erfassen.
Gewählt wurde ein Zeitraum, in dem
sowohl in der Schweiz wie auch in
Frankreich die Schulferien bereits be-
endet sind und auf der deutschen Seite
die letzte Ferienwoche ebenfalls ihrem
Ende entgegengeht. Für die Durchfüh-
rung dieser Zählung konnten bereits
viele Schülerinnen und Schüler gewon-
nen werden.

Astrid Schweda

AUS DER BADISCHEN
NACHBARSCHAFT

IMPRESSUM
Verlag:
Riehener Zeitung AG
Schopfgässchen 8, 4125 Riehen
Telefon 061 645 10 00
Fax 061 645 10 10
Internet www.riehener-zeitung.ch
E-Mail redaktion@riehener-zeitung.ch

inserate@riehener-zeitung.ch
Leitung Alfred Rüdisühli

Redaktion:
Chefredaktor Dieter Wüthrich (wü)
Redaktion Sibylle Meyrat (me)

Rolf Spriessler-Brander (rs)

Freie Mitarbeiter:
Nikolaus Cybinski, Judith Fischer, Urs Grether,
Philippe Jaquet (Fotos), Franz Osswald (of ), Daisy
Reck, Astrid Schweda 

Inserate und Administration:
Martina Eckenstein, Sabine Fehn, Verena Stoll 
Telefon 061 645 10 00, Fax 061 645 10 10

Verkauf ausserhalb Verbreitungsgebiet:
Publicitas, 4010 Basel
Telefon 061 275 41 41, Fax 061 275 42 42

Abonnementspreise:
Fr. 78.– jährlich (Einzelverkaufspreis Fr. 2.–)
Abo-Bestellung über Telefon 061 645 10 00

Erscheint wöchentlich im Abonnement.
Redaktions- und Anzeigenschluss: Dienstag, 17 Uhr.
Wiedergabe von Artikeln und Bildern, auch aus-
zugsweise oder in Ausschnitten, nur mit ausdrück-
licher Genehmigung der Redaktion.

Lörracher Marktplatz
für «Stimmen» belegt
pd. Vom 23. bis bis 27. Juli finden auf
dem Lörracher Marktplatz wieder
Konzerte des «Stimmen»-Festivals
statt. Deshalb ist die Zufahrt zur Fuss-
gängerzone ab Montag, 21. Juli, bis
und mit Dienstag, 29. Juli, für den
Fahrzeugverkehr gesperrt. Die Untere
Wallbrunnstrasse ist bereits seit dem
14. Juli nur für Anwohner und Liefe-
ranten passierbar, die Parkplätze und
Taxistandplätze sind vorübergehend
aufgehoben worden.
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Liebe Rätselfreunde rz. Der nächste Talon für die Kreuz-
worträtsel Nr. 27 bis 31 erscheint in 
der Ausgabe Nr. 31 der Riehener Zei-
tung vom 31. Juli. Vergessen Sie also
nicht, alle Lösungswörter im Monat 
Juli aufzubewahren. Den Gewinnern
winken wieder fünf Geschenkgutschei-
ne im Wert von je 20 Franken.
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Auch an der Europameister-
schaft in Hamburg verpassten
Kuhn/Schwer mit Platz 17 ein
Spitzenresultat und müssen
nun kurz vor Ende der Qualifi-
kationsperiode um ihre Olym-
piateilnahme bangen.

rz. Nach einem 2:0-Auftaktsieg gegen
die finnischen Nyström-Schwestern
vergaben die Riehenerin Lea Schwer
und die Luzernerin Simone Kuhn an
der Beachvolleyball-Europameister-
schaft in Hamburg ein Topresultat mit
zwei Niederlagen gegen deutsche 
Teams. In der zweiten Runde verloren
Kuhn/Schwer gegen die späteren Halb-
finalistinnen Pohl/Rau mit 20:22 und
16:21. Gegen Claasen/Röder gewannen
sie den ersten Satz klar mit 21:11 Punk-
ten, der zweite Satz ging dann aber mit
18:21 verloren und das Tiebreak gaben
Kuhn/Schwer mit 11:15 ab. Das bedeu-

BEACHVOLLEYBALL Europameisterschaft in Hamburg

Kuhn/Schwer sind unter Druck
tete den 17. Schlussrang. Im selben
Rang landeten auch die beiden ande-
ren Schweizer Paare Grässli/Zumkehr
und Grossen/Kayser.

Der 17. EM-Rang hat Lea Schwer
und Simone Kuhn auf ihrem Weg nach
Peking nicht weitergebracht. Im Olym-
piaranking befindet sich das Duo nur
noch knapp auf einem teilnahme-
berechtigenden Platz, und der Abstand
auf die nächsten Verfolgerinnen ist
klein geworden. Diese Woche entschei-
det sich, ob es für die Olympiateilnah-
me reicht oder nicht. Das World-Tour-
Turnier von Marseille, das am 19. Juli zu
Ende geht, ist das letzte Turnier, das
noch zur Olympiaqualifikation zählt.
Kuhn/Schwer sind das einzige Schwei-
zer Frauenteam, das noch eine Qualifi-
kationschance besitzt.

Der Auftakt zum Turnier in Marseille
misslang. Kuhn/Schwer verloren gegen
das japanische Paar Teru Saiki/Kusuha-
ra mit 0:2 (8:21/18:21). Immerhin ver-
mieden sie das direkte Aus mit einem
2:0-Erfolg gegen die Norwegerinnen

rz. Die vergangenen Wochen hatte die
23-jährige Läuferin Deborah Büttel
ganz auf das Rennen in Vigo ausgerich-
tet. An den Spanischen 10’000-Meter-
Meisterschaften wollte die Riehenerin
am vergangenen Samstag die Olympia-
limite von 32:20.00 knacken und ihren
Traum vom Olympiastart in Peking
wahrmachen. Obwohl gut in Form, wie
sie auf ihrer Internethomepage versi-
cherte, kam sie nicht annähernd in den

LEICHTATHLETIK Spanische Meisterschaft in Vigo

Büttels Olympiatraum ist geplatzt
Bereich der geforderten Zeit. In 35:50.90
wurde sie Achte im Feld der elf klassier-
ten Läuferinnen. Sie ging das Rennen
schnell an, brach danach ein und dach-
te ans Aufgeben, biss sich dann aber
doch noch durch.

Nachdem sie nun eine Zeit lang als
Laufprofi nicht die erhofften Erfolge er-
reicht hat, sucht Deborah Büttel nun ne-
ben dem Laufsport eine Herausforde-
rung auf anderem Gebiet und beginnt in

Vor Kurzem trat der TV Riehen
mit einem Männer- und 
einem Frauenteam zu den
Schweizerischen Vereins-
meisterschaften an. In Luzern
warf Nicola Müller erstmals
diese Saison über 70 Meter.

rz. Erstmals seit Längerem trat der TV
Riehen bei den Männern wieder in der
2. Liga der Schweizerischen Vereins-
meisterschaft (SVM) an. Im Gegensatz
zur 3. Liga, wo nur jeweils der Vereins-
beste einer Disziplin zählt, braucht es
in der 2. Liga in jeder gewählten Diszi-
plin zwei Resultate. Dank der Unter-
stützung dreier Athleten des LC Ther-
wil, die mit einer Doppellizenz im SVM
für den TV Riehen startberechtigt sind,
konnte ein schlagkräftiges Riehener
Team zusammengestellt werden.

Die 7688,5 Punkte, die das TVR-
Männerteam erreichte, liegen leicht
unter den Erwartungen, im Moment
liegt das Team aber in der Zweitliga-
Zwischenrangliste auf Platz zwei. In
43,58 Sekunden liefen Alain Demund,
Philipp Karth, Bastian Rohner und Ma-
nuel Binetti über 4x100 Meter eine gu-
te Zeit, über 100 Meter überzeugten
Philipp Karth und Manuel Binetti mit
11,23 und 11,40 Sekunden. Die höchste
Einzelpunktzahl erreichte der Therwi-
ler Philipp Karth mit seinen 49,82 Se-
kunden über 400 Meter. Mit einem
Speerwurf auf 67,41 Meter bestätigte
TVR-Speerwerfer Nicola Müller seine
konstanten Resultate in dieser Saison.

Die TVR-Frauen, vorwiegend mit
jungen Athletinnen angetreten, hielten
sich mit 5621 Punkten sehr gut. Das von
der Punktzahl her beste Resultat gelang
Cornelia Bürki mit 1,63 Metern im
Hochsprung, gefolgt von Carla Gerster,
die im Weitsprung 5,18 Meter erreichte.

LEICHTATHLETIK Schweizerische Vereinsmeisterschaft

Männer unter, Frauen über Budget

Entwickelt sich das Team so weiter,
liegt im kommenden Jahr vielleicht ein
Rang unter den besten drei Zweitliga-
teams der Schweiz drin.

Nicola Müller in Luzern
Am internationalen Meeting in Lu-

zern vom Mittwoch verbesserte der
Speerwerfer Nicola Müller seine Sai-
sonbestweite auf 71,16 Meter und zeig-
te damit, dass der Formaufbau für die
Schweizer Meisterschaften stimmt.

SVM-Meeting des TV Inwil, 28. Juni 2008,
Hochdorf
Männer, 2. Liga: 1. TV Wohlen 7977, 2. TV
Riehen 7688.5, 3. LAR TV Windisch 7567, 
4. LA Nidwalden 7208.5, 5. LC Regensdorf
7179.5. – TV Riehen, zählende Athleten:
100 m: Philipp Karth 11.23, Manuel Binetti
11.40. – 400 m: Philipp Karth 49.82, Bastian
Rohner 51.60. – 800 m: Matthias Freivogel
2:01.91, Irian Nathan 2:20.26. – 3000 m: Do-
minik Hadorn 9:13.83, Robin Brodmann
10:03.03. – Hoch: Julian Sedding 1.85, Alain
Demund 1.85. – Weit: Thomas Sokoll 5.77,
Manuel Binetti 5.70. – Kugel (7,26 kg): Nico-
la Müller 10.32, Thomas Sokoll 9.64. – Dis-
kus (2 kg): Nicola Müller 31.80, Florian
Tschudin 28.61. – Speer (800 g): Nicola Mül-
ler 67.41, Thomas Sokoll 51.41. – 4x100 m:
TV Riehen (Alain Demund/Philipp Karth/
Bastian Rohner/Manuel Binetti) 43.58.
Frauen, 2. Liga: 1. LAR TV Windisch 5891, 
2. LK Zug 5777, 3. LG Solothurn-West 5647,
4. TV Riehen 5621, 5. LC Schaffhausen 5571,
6. LG Obwalden 5468, 7. LC Regensdorf
4925. – TV Riehen, zählende Athletinnen:
100 m: Regina Meister 13.20. – 800 m:
Simone Werner 2:25.49. – 100 m Hürden:
Julia Schneider 16.70. – Hoch: Cornelia Bür-
ki 1.63. – Weit: Carla Gerster 5.18. – Kugel 
(4 kg): Katja Arnold 10.62. – Diskus (1 kg):
Katja Arnold 37.00. – 4x100 m: TV Riehen
(Simone Werner/Regina Meister/Manuela
Sommer/Julia Schneider) 51.01.
Internationales Meeting von Luzern,
16. Juli 2008, Allmend
Männer, Speer (800 g): 1. Alexander Vieh-
weg (D) 79.03; ferner: 5. Stefan Müller (LV
Winterthur/SUI) 77.32, 8. Felix Loretz (LC
Zürich/SUI) 72.06, 9. Nicola Müller (TV Rie-
hen/SUI) 71.16.

Trotz schweren Beinen nach
einer intensiven Trainings-
woche belegte Katrin Leu-
mann am Swisspowercup-
lauf in Savognin Platz vier. Bei 
den Männern wurde Pascal
Schmutz guter Zwanzigster.
Dieses Wochenende findet die
Schweizer Meisterschaft statt.

vcr/rz. Katrin Leumann und Pascal
Schmutz haben in Savognin eine 
Woche vor den Schweizer Meister-
schaften ihren guten Formstand be-
wiesen. Katrin Leumann wurde hinter
den für die Olympischen Spiele 
selektionierten Eva Lechner, Petra
Henzi und Nathalie Schneitter Vierte.
Nach Abschluss seiner Ausbildung hat
sich Pascal Schmutz in den vergange-
nen Wochen im Hinblick auf das U23-
Rennen der Schweizer Meisterschaft
intensiv vorbereitet und war mit dem
20. Platz im Elite-Rennen von Savognin
sehr zufrieden. Seine Schwester Joëlle
Schmutz muss den Rest der Saison
nach einer Knieoperation abschreiben.

Katrin Leumann nach
Intensivwoche noch müde
Nach einer umfangreichen Trai-

ningswoche in Muottas Muragl (2450
Meter über Meereshöhe) mit der deut-
schen Olympiateilnehmerin Sabine
Spitz startete Katrin Leumann etwas er-
schöpft zum Swisspowercuplauf in Sa-
vognin. Sie reiste bereits am Freitag an
und konnte so die neu gestaltete Strek-
ke ausprobieren. «Die Runde wurde at-
traktiver und technisch anspruchsvol-
ler. Für die Abfahrt hat man speziell fürs
Rennen einen schmalen Weg mit vielen
Spitzkehren gebaut. Es macht Spass, auf
dieser Runde zu fahren», war Leu-
manns Kommentar. Bei der Strecken-
besichtigung fiel schon etwas Regen
und Leumann konnte sich daher ein
Bild davon machen, wie es werden
könnte, wenn es am Renntag auch nass
sein würde. Und so war es dann auch.
Am Samstag fielen immer wieder Re-

RAD Mountainbike-Swisspowercuprennen in Savognin

Leumann und Schmutz in SM-Form

gentropfen vom Himmel. Zwar war es
beim Start der Elite Frauen schon wie-
der am Abtrocknen, und Leumann
dachte schon, mit den Schlammreifen
falsch entschieden zu haben, doch
schon bald zog ein Gewitter auf und das
Rennen wurde zur Schlammschlacht.

«Ich konnte schon beim Start nicht
mit dem Spitzentrio mithalten und
landete auf dem fünften Zwischenrang.
Dank der guten Bereifung und meinen
technischen Fähigkeiten konnte ich
Maroussia Rusca aber auf den vierten
Rang verdrängen. Für einen Podest-
platz fehlte mir aber der Saft in den Bei-
nen», kommentierte Leumann nach
dem Rennen. Sie fuhr fast das ganze
Rennen alleine, hatte nach vorne wie
nach hinten eine Lücke von mehr als ei-
ner Minute. Das Rennen wurde von der
Italienerin Eva Lechner gewonnen, vor
Petra Henzi und Nathalie Schneitter.
Ziel für das SM-Rennen vom kommen-
den Sonntag in Seon ist eine Medaille.

Schmutz mit Test zufrieden
Auf der vom Regen völlig aufge-

weichten Strecke kam Pascal Schmutz
am Start einigermassen gut weg, ob-
wohl er nur wenig riskierte. In den
folgenden Runden hatte er ein gutes

Gefühl und fuhr bis auf den 20. Rang
vor. Mehr lag nicht zuletzt wegen der
falschen Reifenwahl nicht drin. In 
den schrägen Wiesenpartien musste
Schmutz oft vom Rad und verlor so viel
Zeit. Er war froh, dass er ohne Sturz und
ohne technische Probleme durchkam.
Gewonnen wurde das Rennen von U23-
Weltmeister Nino Schurter, der als einer
von drei Schweizern für das Olympia-
rennen von Peking nominiert ist.

Swisspowercup, 6. Lauf in Savognin,
12. Juli 2008
Frauen Elite: 1. Eva Lechner (ITA) 1:48:05, 
2. Petra Henzi (Rombach/SUI) 1:48:34, 
3. Nathalie Schneitter (Lommiswil/SUI)
1:50:56, 4. Katrin Leumann (Riehen/SUI)
1:52:47, 5. Maroussia Rusca (Morlon/SUI)
1:55:52. – 20 Fahrerinnen gestartet, 19 klas-
siert. – Gesamtklassement (6/8): 1. Rusca
330, 2. Leumann 315, 3. Marielle Saner
Guinchard (SUI) 297; ferner: 36. Joëlle
Schmutz (Riehen/SUI) 86.
Männer Elite: 1. Nino Schurter (Chur/SUI)
1:48:43, 2. Mathias Flückiger (Ochlen-
berg/SUI) 1:49:15, 3. Martin Gujan (And-
wil/SUI) 1:50:22; ferner: 20. Pascal Schmutz
(Riehen/SUI) 2:00:23. – 61 Fahrer gestartet,
42 klassiert. – Gesamtklassement (6/8):
1. Gujan 330, 2. Florian Vogel (SUI) 300, 
3. Marco-Aurelio Fontana (ITA) 277; ferner:
30. Pascal Schmutz (Riehen/SUI) 130.

Schon am ersten Wettkampf-
tag der OL-Weltmeisterschaf-
ten in Tschechien gab es
durch Daniel Hubmann die
erste Schweizer Medaille. Er
gewann Silber im Sprint. Die
Riehenerin Ines Brodmann
startet auf der Mitteldistanz
und in der Staffel.

rz. Die Weltmeisterschaften im Orien-
tierungslaufen begannen für die
Schweiz gut. Bereits am ersten Wett-
kampftag holte sich Daniel Hubmann
die Silbermedaille im Sprint. Bereits
zum dritten Mal nach 2005 und 2006
wurde Hubmann in dieser Disziplin 
Vizeweltmeister. Den Titel holte der
Russe Andrey Khramov, der 2,4 Sekun-
den schneller war. Hubmanns Team-
kollegen Matthias Müller und Matthias
Merz kamen auf die Ränge 14 und 17.

Auch bei den Frauen qualifizierten
sich im Sprint alle angetretenen
Schweizerinnen für den Final, hatten
aber erwartungsgemäss keine Medail-
lenchance. Weltmeisterin und damit

ORIENTIERUNGSLAUF Weltmeisterschaften in Olomouc

Erste Schweizer Medaille im Sprint
Nachfolgerin von Simone Niggli-Luder,
die eine Babypause eingelegt hat, wur-
de die Norwegerin Anne Margarethe
Hausken. Beste Schweizerin war Seline
Stalder auf Platz zwölf, die Baselbiete-
rin Lea Müller wurde Dreizehnte, die
Baslerin Rahel Friederich Neunzehnte.

In der Qualifikation auf der Lang-
distanz qualifizierten sich alle Schwei-
zerinnen und Schweizer für den Final,
der morgen Samstag ausgetragen wird.
Mit von der Partie sind dort Matthias
Merz, David Schneider, Marc Lauen-
stein, Daniel Hubmann, Caroline Cej-
ka, Angela Wild und Seline Stalder. Alle
vier Schweizer Männer zählen zum Fa-
voritenkreis, bei den Frauen wären
Toptenplätze schon ein Erfolg.

Im dritten Wettbewerb der Meister-
schaften griff auch die Riehenerin Ines
Brodmann ins Wettkampfgeschehen
ein. Gestern Donnerstag qualifizierte
sie sich am Morgen über die Mitteldis-
tanz sicher für den Final. Dieser fand
am Donnerstagabend (nach Druck-
legung dieser Ausgabe) statt. Am Sonn-
tag soll Ines Brodmann zusammen mit
Lea Müller und Vroni König-Salmi das
Staffelrennen bestreiten, wo dem
Schweizer Frauenteam noch am ehes-
ten eine Medaille zuzutrauen ist.

zwei Monaten ein Pharmaziestudium.
Ihre hohen sportlichen Ziele behalte sie
aber bei, sagt die Läuferin, die sich mehr
denn je motiviert fühlt.

Spanische Meisterschaften über 10’000
Meter, Vigo, 12. Juli 2008
Frauen: 1. Isabel Checa Porcel (SPA)
32:07.78, 2. Dulce Félix (POR) 32:40.12, 
3. Azucena Diaz Calvo (SPA) 33:22.43: ferner:
8. Deborah Büttel (Riehen/SUI) 35:50.90.

Kongshavn/Wiig (21:16/21:11). Am
Donnerstag (nach Drucklegung dieser
RZ-Ausgabe) trafen Kuhn/ Schwer im
Spiel um einen Platz unter den ersten 16
auf die Deutschen Pohl/Rau. Besser lief
es zu Beginn des Turniers einem ande-
ren Schweizer Team. Zumkehr/Grässli
schlugen in der ersten Runde sensatio-
nell das brasilianische Top-Paar Anto-
nelli/Leão und setzten sich dann gegen
die Italienerinnen Gattelli/Perrotta
durch. Damit ist ihnen Platz neun sicher.

Beachvolleyball, Europameisterschaft,
10.–12. Juli 2008, Hamburg (Deutschland)
Frauen, 1. Runde: Kuhn/Schwer (SUI) s.
Nyström/Nyström (FIN) 2:0 (21:17/21:12). –
2. Runde: Pohl/Rau (D) s. Kuhn/Schwer 2:0
(22:20/21:16). – Verlierertableau: Claasen/
Röder (D) s. Kuhn/Schwer 2:1 (11:21/21:18/
15:11); Kuhn/Schwer damit im 17. Rang
klassiert, exaequo u.a. mit Grossen/Kayser
(SUI) und Grässli/Zumkehr (SUI). – Spiel
um Platz 3: Glesnes/Maaseide (NOR) s.
Pohl/Rau 2:0 (26:24/21:17). – Final: Goller/
Ludwig (D) s. Hakedal/Toerlen (NOR) 2:0
(26:24/22:20).

Mountaunbikefahrerin Katrin Leumann ist in Form. Foto: Michel Studer

Alain Demund punktete für das TVR-Männerteam im Hochsprung und mit
der 4x100-Meter-Staffel. Foto: Michel Studer
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